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Ueber Brüſſel nach Spa.
Paris, 1. Juli. Die franzöſiſche Delegation unter Führung

des Miniſterpräſidenten illerand iſt heute nachmittag im
Sonderzuge nach Brüſſel abgereiſt. Jm gleichen Zuge reiſte auch
der italieniſche Miniſter für auswärtige Angelegenheiten Graf
Sforza ab. Der Sonderberichterſtatter des Temps aus Brüſſel
meldet, die britiſche Delegation in Brüſſel und Spa ſetzt ſich aus
120 Perſonen zuſammen, die franzöſiſche Delegation umfaßt
65 Perſonen, die japaniſche 15 und die italieniſche und die belgiſche
je 10 Perſonen. Auch der britiſche Oberkommiſſar für Danzig
Sir Reginald Totver wird in Spa anweſend ſein. Nach dem
Journal des Debats nimmt man in alliierten Kreiſen an, daß die
deutſche Delegation eine Reihe von Einzel- und Geſamtvorſchlägen
unterbreiten wird.

Brüſſel, 2. Juli. (Havas. Reuter.) Die interalliierte Kon
ferenz hielt heute vormittag unter dem Vorſitz des belgiſchen
Miniſterpräſidenten de la Croix ihre erſte Sitzung ab. Anweſend
waren die Delegierten von England, Frankreich, Jta-
lien, Japan und Belgien. Marſchall Foch und die anderen
militäriſchen Sachverſtändigen unterrichteten die Konferenz von
dem gegenwärtigen Stande der Entwaffnung Deutſch
lands. Die Heexres-, Marine und LuftſchiffahrtsSachverſtändi-
gen wurden augemwieſen, ein endgültiges Verzeichnis der auf die
Entwaffnung bezüglichen Artikel der Verträge aufzuſetzen, die
noch nicht ausgeführt ſind. Die Konferenz prüfte darauf eine Note
des Wiedergutmachungsausſchuſſes betreffend die Kohlen-
lieferung durch Deutſchliand.

Die Vorbereitungen für Spa
ſind, wie ſich jetzt bereits zeigt, nach jeder Richtung hin mangelhaft.
Alle Organiſationsarbeiten ſind bis zum letzten Augenblick hinaus-
geſchoben worden. Man hat ſelbſt die Preſſe erſt am Mittwoch be
nachrichtigt, daß ſie am Sonnabend bereits fahren müſſe und daß
innerhalb von wenig mehr als 24 Stunden die Entſcheidung darüber
zu treffen ſei, welche Korreſpondenten nach Spa gelangen werden.
Dabei hat man ſich, wie üblich, wieder einmal an den kapitali-
ſt i ſchen Verband der Zeitungsverleger gewandt und der un ab
hängigen Preſſe wohlweislich überhaupt keine Aufforderung
zugehen laſſen, ſo daß dieſe bei der Verteilung der ſechs durch die
belgiſche Regierung zugelaſſenen Korreſpondenten nicht berückſich-
tigt worden iſt. Aber auch die materiellen Vorbereitungen
laſſen ſehr zu wünſchen übrig. Jn Jnduſtriekreiſen erzählt man
ſich, daß die Vorbereitungen für Spa ſo mangelhaft ſind, daß die
deutſchen Unterhändler auf die wichtigſten Fragen über die deutſche
Wirtſchaft, die an ſie gerichtet werden dürften, nicht zu antworten
R vermögen.

Neviſion des Friedensvertrags?
Berlin, 2. Juli. Dem Berliner Tageblatt wird aus Paris

gemeldet: Es ſteht nunmehr feſt, daß die Alliierten ſich auf
die Beſchlüſſe der engliſch- franzöſiſchen Sach-
verſtändigen einigen werden. Es hat ein offizieller
Gedankengustauſch mit den Vereinigten Staaten
ftattgefunden, der die amerikaniſche Zuſtimmung ſichert. Es
ſcheint aber, daß die Alliierten in Spa nicht nur eine Einheits-
front werden bilden können, ſondern daß ſie auch ſehr klare
Bedingungen vorſchreiben werden, und daß Deutſch-
laud gezwungen ſein wird, ſie anzunehmen. Jndes
meldet die Chicago Tribunale, daß eine radikale Durchſicht
des Friedensvertrageſs ſehr wahrſcheinlich als
erſte Maßnahme in Spa geprüſt werden wird. Die Engländer
haben die Abſicht angekündigt, den Vertrag elaſtiſcher zu ge-
ſtalten. Die Jtaliener äußern ſich in demſelben Sinne und
die amerikaniſche öffentliche Meinung, ſo ſagt das Blatt,
iſt ebenfalls für eine Abänderung gewiſſer Beſtim-
mungen des Vertrages.

Das Verfahren gegen die Kriegsverbrecher.
Amſterdam, 2. Juli. (WTVB.) Nach einer Londoner Mel

dung ſagte Bonnar Lawim engliſchen Unterhauſe::
Die Alliierten beabſichtigen, die Frage des Prozeſſes
gegen die der Kriegsverbrechen beſchuldigten
Deutſchen in Spa zu erörtern. Auf verſchiedene An-
fragen bemerkte Bonar Law, von 27 gefangengenommenen
UBootsKommandanten befände ſich nur noch einer in England,
die übrigen ſeien freigelaſſen und nach Deutſchland zurückgeſchickt
worden. Der Prozeß gegen ſie werde vor dem Reichs gericht
in Leipzig ſtattfinden.

Auf eine Anfrage, was mit den „deutſchen Kriegsſchuldigen
niedrigen Ranges“ geſchehen würde, wenn dieſe in Holland
Zuflucht ſuchten und die holländiſche Regierung ihre Auslieferung
verweigern ſollte, ſagte Bonar Law, dies würde keine Ueberein-
ſtimmung mit dem Falle des vormaligen deutſchen Kaiſers bilden,
der vor der Unterzeichnung des Friedensvertrages nach Holland
kam. Jn Erwiderung auf eine Frage, wie lange der ehemalige
Kaiſer in Holland bleiben werde, ſagte Bonar Law, das hänge
von Holland und möglicherweiſe von der Lebensdauer fann nunmehr vor ſich gehen.
des „Kaiſers“ ab. (Heiterkeit.)
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Berlin, 3. Juli. (Eigene Drahtmeldung). Auch in Jta-
li en nimmt die Frage der Kriegsſchuldigen einen immer weiteren
Raum in der Diskuſſion ein. Jn ſämtlichen Kammer-Kommiſſio-
nen haben nur die Sozialiſten den Antrag eingebracht, die vor-
genommene Finanzunterſuchung auf das politiſche Gebiet auszu-
dehnen. Vor allem ſollen die mit dem Kriegsausbruch und der

Sozialdemokratiſches Organ fü
rer m

Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

Durchführung zuſammenhängenden Fragen unterſucht werden.
Da auch die Katholikenpartei für den Antrag unſerer Genoſſen
iſt, dürfte ſeine Annahme wahrſcheinlich ſein.

Die Polen in Bedrängnis.
Sie bitten um Frieden.

Warſchau, 2. Juli. Der Miniſterpräſident Grabſki ſtellte
geſtern im Landtag im Namen des Staatschefs den Antrag, ſofort
eine Behörde zu ſchaffen, die über den Frieden entſcheide.
Jhre Beſtimmungen ſind unverzüglich durchzuführen. Die Wahl
der Mitglieder iſt ſofort durchzuführen. Der Landtag beſchloß
einſtimmig die Dringlichkeit.

K

Rotterdam, 2. Juli. Die Times meldet aus Warſchau: Die
Lage der Polen an der ruſſiſchen Front verſchlechtert
ſich in kritiſcher Weiſe. Die ruſſiſche Vorhut iſt vor Minſtk er-
ſchienen. Die Hauptſtadt Warſchau iſt ven der Heeresleitung als
befeſtigter Platz erklärt worden. Die Geſamtmobiliſie-
rung iſt am Montag verkündet worden.

Das boykottierte Horthy Angarn.
Berlin, 3. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Gegenüber den

ungariſchen Verſuchen, den Boykott gegen Ungarn als nur von
Oeſterreich geführt hinzuſtellen, wird der Freiheit aus Prag aus-
führlich nachgewieſen, daß ſämtliche um Ungarn liegenden Nationen
jeden Wirtſchaftsverkehr mit ihnen eingeſtellt haben, ſowohl
Jugoſlawien wie auch Rumänien und die Tſchecho-
Slowakei.

Wien, 2. Juli. Der Arbeiterzeitung gegenüber äußerte der
Sekretär Fimmen, das Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen
Vertretern des Jnter nationalen Gewerkſchaftsbun-
des und der ungariſchen Regierungſei nicht befrie-
digend geweſen. Jn der heutigen Sitzung »der Vertreter des
Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes ſeien die nötigen Maßnah-
men für eine mögliche Verſchärfung des Bohkotts beſprochen worden.
Auf die Frage über die Dauer des Boykotts erklärte Fimmen, keine
beſtimmte Antwort geben zu können. Es beſtehe noch immer Grund
zu der Hoffnung, daß die neue Regierung Ungarns den Forde-
rungen des Gewerkſchaftsbundes Rechnung tragen werde.

Für die Abſchaffung der Todesſtrafe!
Die Unabhängige Sozialdemokratie hat bekanntlich

ſtets an der Forderung des Erfurter Programms nach Abſchaffung
der Todesſtrafe feſtgehalten und ſie auch bei der Verfaſſungs Be
ratung in Weimar vertreten. Trotz ihrem Widerſpruch aber wurde
damals die Todesſtrafe beibehalten. Die USP. hat nunmehr im
Reichstage folgenden Antrag eingebracht:

5 1.
Die Todesſtrafe wird abgeſchafft. An ihre Stelle

tritt bis zur Reform des Strafgeſetzbuches die jetzt zuläſſige Höchſtſtrafe.

8 2.
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Die Beratung dieſes Antrages wird unſeren Genoſſen erneut Ge-

legenheit geben, die heutige Klaſſenjuſtiz zu brandmarken, die die
Mörder ungezählter Vorkämpfer des Proletariats durch Kriegs-
gerichte freiſprechen und einen Dummenjungenſtreich, wie die Ueber
malung des Bonner Kaiſerdenkmals mit roter Farbe, mit zwei
Jahren Gefängnis ahnden läßt, die auf Diebſtahl böhere Strafen
ſetzt, als auf Vergehen gegen die Geſundheit und das Leben von
Menſchen uſw. Zugleich werden ſie dabei auf das nachdrücklichſte
die Reform unſeres geſamten Juſtizweſens, insbeſondere aber der
Strafrechtspflege und Rechtſprechung zu fordern haben!
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Ferner haben unſere Genoſſen im Reichstage den Antrag ge-
ſtellt, daß die Reichsregierung ein Einheitsrechtfürdie An-
geſtellten ganz Deutſchlands ſchafft, das ihre Lohn- und Ar-
beitsbedingungen regelt. Die Hausangeſtellten fordern
entgegen der bisher beſtehenden Praxis der örtlichen Tarifverträge
oder einzelſtagatlichen Geſetzgebung, eine einheitliche Regelung für
das ganze Reich. Der Wortlaut der geſtellten Bedingungen iſt
folgender:

Eine Arbeitszeitvonacht Stunden die nicht vor 6 Uhr
morgens beginnen und nicht nach 6 Uhr abends enden darf.

Jugendl ich e Hausangeſtellte unter 18 Jahren dürfen nicht
vor 7 Uhr morgens und nicht nach 7 Uhr abends beſchäftigt werden.

Wöchentlich ein freier Nachmittag von 3 Uhr an, an Sonn und
Feiertagen von 2 Uhr an, in jeder zweiten Woche bleibt ein arbeits-
freier Tag.

Nach einjähriger Beſchäftigung mindeſtens eine Woche Urlaub
unter Zahlung des ortsüblichen Koſtgeldes. Hausangeſtellten unter
18 Jahren muß die zum Beſuch der Fortbildungsſchule nötige Zeit
freigegeben werden. Unterſtellung aller Hausangeſtellten unter die
Gewerbeordnung.

Die Regierungsbildung in Gotha
Nachdem der Antrag unſerer Ge-

noſſen auf ſofortige Aufhebung des Belagerungszuſtandes ange-
nommen worden war, haben unſere Genoſſen ihre Obſtruktion auf
gegeben. Bei der Regierungswahl werden ſie weiße Jettel ab
geben.

he RegterungAufhebung des Ausfuhrverdotes. Die ſchwedif Wirren
Ausführhat wegen des ſtarken Anwachſen. der Produktion das
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Rechtsſoziuſſtſige ochleberpolſti

Wie aus dem geſtrigen Reichstagsbericht hervorgeht, war
noſſe Henke in der Lage, ein geheimes Rundſchreiben des rechts
ſozialiſtiſchen Parteivorſtandes an die Parteipreſſe vom 9. Juni
zitieren, das über die wirklichen Gründe der- rechtsſozialiſtiſch
Taktik in der Regierungsfrage einen ſehr erwünlchten Aufſchluß
gibt. Das Schreiben lautet (nach einigen Kürzungen):
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.

Der Parteivorſtand.
Berlin SW. 68, den 9. J

Streng vertraulich!
An die Parteipreſſel

Werte Genoſſen
Wenn wir auch die Entſcheidung über die künftige Taktik dem

am Sonntag zuſammentretenden Parteiausſchuß und der künftigen
Reichstagsfraktion überlaſſen wollen, ſo glauben wir doch der
Parteipreſſe eine Darlegung unſerer Auffaſſun
der Lage ſchuldig zu ſein. Wir haben ſie gewonnen in einer
Reihe von Erörterungen, die wir mit erfahrenen Parteigenoſſen,
zum Teil auch mit Mitgliedern der Regierung i
dieſer ſchweren Zeit in dieſen Tagen gepflogen haben. Wir
möchten bitten, daß die Parteipreſſe gerade in dieſer ſchweren Zeit,
die die Verantwortlichkeit für jeden an vorgeſchobenen Poſten
ſtehenden Parteigenoſſen aufs höchſte ſteigert, zu einer möglichſt
einheitlichen Haltung gelangt, die das Selbſtbewußtſein der Partei
und das Gefühl der Sicherheit, daß uns die Zukunft gehört, wider-
ſpiegelt. Kleinliche Abſprecherei und mehr im inneren Kreiſe zu
pflegende Selbſtkritik ſollte die Haltung unſerer Preſſe in den
nächſten Wochen nicht zeigen. Wir ſollten überhaupt ruhig Blut
bewahren und keine Aufregung erkennen laſſen.

W *8 oſehr bedelhaben wir widerſprochen. Wir würden damit eine

Bahn gewähren. Das Verbleiben Eberts in der Reichspräſident
ſchaft würde dagegen die Abſchaffung des Achtſtundentages,
Einengung des Koalitionsrechts, die Wiederbelebung der Geſinde-
ordnung und ähnliche Maßnahmen unmöglich machen. Ebert hat
ſich dieſen Erwägungen nicht verſchloſſen, aber als die Bedingung
für ſein vorläufiges Verbleiben in der Reichspräſidentſchaft auf-
geſtellt, daß durch die Parteipreſſe den Genoſſen die Motive ſeine
Verbleibens klargeſtellt werden ſollen.

Ebert wird zuerſt Hermann Müller den Auftrag zur Bildun
eines neuen Kabinetts geben, Hermann Müller wird dann aus
ſchließlich mit den Unabhängigen verhandeln und ſich bereit er
klären, mit ihnen im Rahmen der Reichsverfaſſung ein Regie
rungsprogramm aufſtellen und den Kern einer Regierungsmehr-
heit zu bilden, zu der etwa die Demokraten herangezogen werden
ſollen. Obgleich die unbedingte Ablehnung des Müllerſchen An-
erbietens durch die USPD. vorauszuſehen war, dürfte es ſich
empfehlen, auf die Verpflichtung der USPD. als der zweit
ſtärkſten Partei des Reichstages hinzuweiſen, einen Teil der Ver
antwortung durch Mitarbeit an der Regierung und an der Füh-
rung des Reichstages zu übernehmen. Eine kluge und auf die
Pfſychologie der Arbeiterſchaft richtig eingehende
Haltung der Parteipreſſe in den nächſten vierzehn Tagen kann die
Stimmung der Arbeiterſchaft ſehr günſtig für uns und im Falle
der Abkehnung der USPD. in die Regierung zu gehen, nachher
ſehr ungünſtig gegen die USPD. beeinfluſſen.

Scheidet die Möglichkeit einer Regierung aus SPD.,
DDP. aus, ſo wird Ebert die Führer der Deutſchnationalen und
der Deutſchen Volkspartei zu ſich berufen, um ihnen den Auftrag
zur Bildung einer neuen Regierung zu geben. Sie werden ver
mutlich den Anſpruch erheben, daß auch Vertreter unſerer Partei
mit aller Entſchiedenheit abgelehnt werden. Vermutlich
die Deutſchnationale Volkspartei und Deutſche Volkspartei Ebert
erklären, daß auch ſie ohne die SPD. keine tragfähige Regierung
zuſtande bringen werden.

N W CW

werden

Aber im Laufe der Verhandlungen der Parteien wird ſich
unſerer Vermutung nach ergeben, daß das Zentrum, von einigen
Grüppchen abgeſehen, zum Eintritt in die Rechtskoalition bereit
ſein wird und die Deutſche Demokratiſche Partei zu
wohlwollenden Neutralität dieſer Regierung gegenüber zu
winnen ſein wird. Wir rechnen damit, daß dieſe Regierung der
Rechtsparteien zuſtande kommen wird.

Uns aber kann eine derartige Regierung im Augenblick nur er-
wünſcht ſein, denn die Verhandlungen in Spa werden der deutſchen
Republik und dem deutſchen Volke ſchwere Laſten auferlegen. Wir
haben alles daranzuſetzen, daß die Repräſentanten der Rechts-
parteien die Verhandlungen in Spa führen und die Anordnungen
der Entente auf ſich nehmen. Dann müſſen ſie die Entwaff?
nung der Armee herbeiführen, die ihnen dieſe Armee, auf die
ſie alle ihre Hoffnungen ſetzen, zum ſchärfſten Feinde machen wird.
Eine Auflöſung der Armeeundeine Entlaſſung
lvon Tauſenden von Offizieren durch uns würden
die Offiziere als einen feindſeligen Akt be-
trachten aber ſie würden ihn aus unſerer bekannten antimili-
tariſtiſchen Tradition begreifen. Die gleiche Aktion von
den Rechtsparteien ausgeführt, würde von den

Offizieren als ein Akt unerhörter Trenloſig-
keit ver bisherigen politiſchen Stützen der Armee empfunden

daß

werden. So iſt die Befürchtung, daß eine Rechtsregierung die be
waffnete Gewalt zur völligen freien Verfügung haben wird,
zurchans unbegründet. Auch ein Miniſterium der Rechten wird

ſeine großen Schwierigkeiten mit der neu zu bildenden Armee

Eberts Abſicht, im Falle einer Rechtsregierung zurückzutreten,

ſame Poſition aufgeben und dem künftigen Miniſterium freie

J
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Ein Grund zur beſonderen Befürchtung iſt aus der

Uebernahme der Regierung durch die Rechtsparteien unter dieſem
Geſichtspunkte nicht abzuleiten.

Schwieriger erſcheint uns für unſere Partei im Falle der Bil
dung einer Rechtsregierung unſere Stellung zu der USPD. Sie
könnte leicht, wenn wir nicht ſehr klug und vorſichtig ſind, die Füh-
rung der Oppoſition in die Hand bekommen und damit der Ent-
wicklung unſerer Partei Abtrag tun. Selbſtverſtändlich müſſen
wir in eine klare und unzweifelhafte Gegenſätzlichkeit zur Rechts
regierung treten. Aber ſie muß ſich in ihren Methoden, in ihrem
Ernſte, in ihrer Sachlichkeit, von der vermutlich nur ſehr groß-
mäuligen und radauluſtigen Oppoſition der USPD. auch im Ver-
ſtändnis der Arbeiterſchaft ganz deutlich abheben. Wir dürfen,
uns nicht ins Schlepptau der USPD. nehmen laſſen, wir müſſen
bei aller Klarheit und Entſchiedenheit unſerer Oppoſition doch die
großen Geſichtspunkte niemals vermiſſen laſſen.

Jn dieſem Falle wird es uns bald gelingen, das verlorene
Terrain bei den kommenden Wahlen, die vielleicht noch in dieſem
Herbſt ſtattfinden können wiederzu gewinnen.

Wir hoffen, daß dieſe Geſichtspunkte in den Redaktionen unſerer
Parteipreſſe Zuſtimmung finden werden, ſo daß wir in aller Ge
ſchloſſenheit klar zum Gefecht und in guter Stimmung auf eine
beſſere Zukunft das Schiff der Partei von der Parteipreſſe gelenkt
ſehen können.

Mit Parteigruß
Der Parteivorſtand.

Die Freiheit bemerkt dazu: Das Rundſchreiben des Parteivor-
ſtandes beweiſt klipp und klar, daß die Taktik der Rechts-
ſozialiſten von Anfang an darauf gerichtet ge-
weſen iſt, eine Regierung der Rechtsparteien
zuſtande zu bringen. Sie ſind es, die den Helfferich
gewollt haben! Wenn nicht eine Rechtsregierung, ſondern eine
Regierung der Mitte zuſtandogekommen iſt, ſo iſt das nicht der
Taktik der Rechtsſozialiſten, ſondern dem Widerſtand des Zen-
trums und der Demokraten zu danken, die die deutſchnationale
Mitregierung wegen der außenpolitiſchen Schwierigkeiten abgelehnt
haben.

Die Rechtsſozialiſten waren ſo „leichtſinnig“, ſo „unverantwort-
lich“, daß ſie die Gefahren einer ſolchen Regierung ruhig in den
Kauf nehmen wollten. Einmal, weil ſie trotz ihres öffentlichen
Adkeugnens uns gegenüber auch ihrerſeits die Widerſtandskraft
der Arbeiterklaſſe in Rechnung ſtellten, dann aber, weil ſie durch
ihre politiſche Schiebung etwaige ſchlimme Folgen auf die Unab-
hängige Sozialdemokratie abzuwälzen höfften.

Jetzt iſt dieſes ganze politiſche Schiebergeſchäft
ſehr zur rechten Zeit enthüllt. Bei den Rechtsſozialiſten hat es
fich nur darum gehandelt, ihre engſten parteipolitiſchen Vorteile
zu wahren. Das Schreiben des Parteivorſtandes wirkt deshalb
ſo erbärmlich, weil es nirgends auch nur im entfernteſten er
kennen läßt, daß es ihren Verfaſſern irgendwie um den Sozia-
lismus, um die geſamte Arbeiterbewegung zu tun iſt.
Sie gehen in die Regierung, wenn ſie durch die Hereinnahme der
uSP. parteipolitiſch geſichert ſind. Wenn ſie aber in die Oppo-
ſition gehen, dann ift ihre erſte Sorge, daß ihnen nicht von den
Unabhängigen der Wind aus den Segeln genommen werde.
Oeffentlich reden ſie ſo überzeugt und eindringlich von der
Not wendigkeit der Einigung der Arbeiterbewegung. Heimlich
denken ſie nur daran, wie ſie das nächſte Mal ein beſſeres Wahl-
geſchäft auf Koſten der Unabhängigen machen können.

Das ſind keine Sozialiſten, das ſind nicht einmal großzügige
Politiker, es ſind ſchäbige Parteimaſchinenwärter.
So waren ſie im Kriege, ſo während der Revolution, ſo gehen ſie
jetzt in die „Oppoſition“ gegen die bürgerliche Regierung!

Jmmer neue Liebesgaben für die Agrarier!
Die Regierung verteuert die Lebensmittel!

Während überall die Maſſen unter dem Druck der Teuerung der-
art leiden, daß an vielen Orten bereits die verbrecheriſche Arbeit
der im der Reaktion ſtehenden zu Plünderungen und
ſonſtigen Ausſchreitungen hetzenden Lockſpitzeln Erfolg haben
konnte, trägt ſich die Regierung mit dem wahnwitzigen Plane,
abermals die Erzeugerpreiſe zu erhöhen. Der Reichs-
ernährungsminiſter Dr. Hermes hat erklären laſſen, daß er zu-
nächſt eine 55prozentige Erhöhung der geltenden
Getreidepreiſe beabſichtigt, der dann eine entſprechende
Preisheraufſetzung anderer Nahrungs mittel in
der Zwangs wirtſchaft folgen ſoll. Gleichzeitig ſoll ein
beſchleunigter Abbau der Zwangswirtſchaft erfolgen. Was dabei
herauskommt, haben wir zur Genüge erlebt. Alle Lebensmittel
ſind im Verhältnis zu einander als Rohſtoff anzuſehen: woraus
folgt, daß, wenn ein Teil oder eine Gruppe von ihnen dem freien
Handel überlaſſen bleibt, letzten Endes dieſer den durchſchnittlichen
Preisſtand für die geſamte Lebensmittelverſorgung beſtimmt.
Denn es iſt ganz ſelbſtverſtändlich und liegt im Weſen der kapi-
taliſtiſchen Wirtſchaftsordnung begründet, daß, wenn etwa be-
beabſichtigt iſt Fette freizugeben, die Produktion ſich in mög-
lichſt großem Umfange der zu ihrer Herſtellung benötigten Roh-
ſtoffe bemächtigen wird. Die Nachfrage nach ihnen, wie Milch,
Fleiſch und jeglichen Fetträgern ſteigt und wird befriedigt werden
nur durch erhöhte Preisangebote. Dadurch werden dieſe noch in
der Zwangswirtſchaft behaltenen Rohſtoffe in einem größeren
Umfange der öffentlichen Bewirtſchaftung unterſchlagen, es ent-
ſteht eine Knappheit, die zuletzt wiederum eine Erhöhung der
zwangs wirtſchaftlichen Preisfeſtſetzung erzwingt. So treibt ein
Keil den anderen: und zuletzt ſind es die Konſumenten, die breiten
Maſſen der Bevölkerung, die alles zahlen müſſen.

Der Reichsernährungsminiſter hat zwar behauptet, aus der Ver
teuerung des Brotgetreides würde keine Verteuerung des Brotes

Solde

entſtehen. Aber das iſt eine Ausrede, die völlig hohl iſt. Denn
auch eine Verbilligung des Brotes durch Reichszuſchüfſſe muß
letzten Endes von den Steuerzahlern getragen werden. Dafür
ſorgt ſchon unſer famoſes Steuerſyſtem, das auch dem Aermſten
nicht nur ſein Scherflein abzwackt, ſondern ihn auch unverhältnis-
mäßig viel höher belaſtet als den Reichen.

Die Agrarier haben die Zuſammenhänge wiſchen Zwangswirt-
ſchaft und freien Handel voll erkannt. Wenn ſie daher immer
wieder die Aufhebung der Zwangswirtſchaft für alle Lebensmittel
außer Brotgetreide und Mehl, welche ſie als Grundlage der Volks-
ernährung vorläufig weiterhin öffentlich bewirtſchaften laſſen
wollen fordern, ſo gehen ſie nur deshalb nicht gleich aufs ganze,
weil ſie genau wiſſen, daß jede Lücke in der Zwangswirtſchaft im
Effekt ſie ganz aufhebt. Und damit haben ſie ihr Ziel erreicht,
nämlich die Preiſe nach ihren Profitgelüſten regeln zu können.

Die Ernährungsminiſter der Republik ſind unterſchiedslos auf
den agrariſchen Leim gekrochen. Herr Hermes wird keine Aus-
nahme davon machen. Um ſo mehr aber wird es die Aufgabe
unſerer Genoſſen im Reichstage ſein, den Plänen der Agrarier
mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten und zugleich dem Er-
nährungsminiſter zu ſagen, wie er ſich ſelbſt düpieren läßt und

bis 1. Auguſt und von 180 M. für die Lieferung bis 15. September
feſtgeſetzt, und zwar mit Rückwirkung auch für das vor Jnkraft
treten der Verordnung gelieferte Getreide neuer Ernte

Deutſcher Reichstag.
6. Sitzung. Freitag, den 2. Juli.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.
Zuerſt kommen kleine Anfragen zur Erledigung, darunter die

des Abg. Warmuth (Dn.), warum der große Auftrag über
700 000 Meter Militärſtoff für die Sicherheitspolizei nach Eng-
land gegeben worden ſei, trotzdem die engliſche Firma 105 Mk.
pro Meter mehr verlangte, wie die deutſchen Firmen, und der
engliſche Stoff außerdem noch umgefärbt werden mußte, was
einen Geſamtpreisunterſchied von 86 000 000 Mark ausmachte.

Der Regierungsvertreter erwidert, daß es ſich um
einen Ausnahmefall handelt. (Lachen.) Die Sicherheitspolizei
ſei unzureichend verſehen geweſen, und da es trotz monatelangen
Bemühungen nicht gelungen wäre, in Deutſchland ſofort den Be
darf zu decken, wurde der Auftreg mit Genehmigung des preu
ßiſchen Miniſteriums des Jnnerr. ach England gegeben. (Lachen
und Unruhe.)

Darauf wird die
erklärung fortgeſetzt.

Reichsernährungsminiſter Dr. Hermes
gibt einen Ueberblick über die wirtſchaftliche Lage. Nur durch die
intenſive Ausnützung der heimiſchen Scholle können wir die

allgemeine Beſprechung der Regierungs

Rationen erhöhen. Es bedarf erheblicher Einfuhr, die bei dem
niedrigen Stande des Markkurſes nur zu Preiſen möglich iſt, die
weit über den Jnlandspreiſen ſtehen. Ueber 10 Milliarden Mark
hat das Reich boreits zur Verbilligung der Lebensmittel zur Ver
fügung geſtellt. Durch die Verordnung vom 13. März dieſes
Jahres ſind für die wichtigſten land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe
Mindeſtpreiſe feſtgeſetzt, im dem Landwirt einige Sicher-
heit zu geben. Für den Winter wird die Kartoffelverſorgung
bei der erzielten günſtigen Ernte eine Beſſerung erfahren und
damit unſere geſamten Ernährungsverhältniſſe. Es ergibt ſich,
daß die Produktionskoſten am 1. Juni etwa 70 Prozent höher
waren, als im Anfang des Jahres. Das Reichsminiſterium hat
den Durchſchnitt der Preisſteigerung in den erſten fünf Monaten
des Jahres in der Höhe von ungefähr 55 Prozent als Grundlage
für die Preisfeſtſetzung genommen. Das ergibt

für die Tonne Hafer 1500 Mark
(Hört, hört!), für Roggen 1550 Mk., für Weizen 1750 Mk., für
Kartoffeln 500 Mk. Der Mindeſtpreis für Kartoffeln hat alſo
das ganze Wirtſchaftsjahr zu gelten; eine Erhöhung ſoll vermieden
werden. (Zuruf: Solll) Die Unterſuchung hat ergeben, daß
das einheimiſche Brotgetreide, trotz aller Streckungen mit Gerſte
und anderem, nicht ausreichen wird. Wir bleiben auf Einfuhren
angewieſen. Die Beſchaffung billiger Auslandsware darf nicht
daran ſcheitern, daß Reſtbeſtände teurer Ware im Lande ſind.
(Beifall.) Mit beſonderem Nachdruck wird die Auflöſung der
Kriegsgeſellſchaften durchgeführt. Nach Durchführung des Ab-
baues der Kriegsgeſellſchaften und der Zwangswirtſchaft werden
nur noch die unentbehrlichen Nahrungsmittel rationiert werden.
Von der Landwirtſchaft erwarten wir, daß ſie nunmehr ihre Ab-
lieferungspflicht reſtlos erfüllt. Möge in Spa volles Verſtändnis
dafür herrſchen, daß alle Schwierigkeiten Deutſchlands ihre Quelle
in ſeiner ſchlechten Ernährung haben und daß es Deutſchland un-
möglich ſein wird, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, wenn
das Ausland ihm nicht bei der Durchführung ſeiner Ernährungs-
wirtſchaft hilft. (Lebhafter Beifall.)

Miniſter des Auswärtigen Simons
beantwortet die Anfrage über die widerrechtliche Verhaftung des
Hauptgeſchäftsführers Dr. A. v. Holtum und des Vertreters des
Oftdeutſchen Heimatdienſtes Dr. Wagner durch polniſche Behörden.
Die deutſchen Behörden ſind bei allen Jnſtanzen vorſtellig ge
worden, doch bisher ohne Erfolg. Ebenſo wurde die Durchreiſe
von 1000 Abſtimmüngsberechtigten durch den polniſchen Korridor
verhindert. Nur wenn Polen hält, was es verſprochen, iſt ein
gutes nachbarliches Verhältnis möglich.

Abg. Dr. Helfferich (Dnu.)
Wir ſehen den ganzen Verfall unſeres deutſchen Gemeinweſens,

den ganzen Ernſt der Zukunft. (Zuruf links: Wer trägt die
Schuld?) Vielleicht tragen Sie (nach links) mehr Schuld als ich.
(Zuruf Ledebours: Der Angeklagte hat das Wort!)
Unſer Volk iſt von dem elendeſten Untergange bedroht. (Erneute
Zurufe: Durch Jhre Schuld, durch Jhre Finanzwirtſchaft.

Gegenrufe rechts: Ruhe!) Seine bewährte Kraft iſt dem
deutſchen Volke durch den Krieg und die Revolution zerbrochen
worden. (Erneuter Lärm links und Unterbrechungen.) Wir ſind
durch den Vergewaltigungsfrieden unter einen Druck geſtellt, der
tödlich wirken muß, wenn es nicht gelingt, das Schlimmſte durch
Anſpannung aller guten Kräfte zu verhindern. (Zuruf: Durch
Siel! Präſident Loebe Es war zu erwarten, daß der Wahl
kampf im Reichstag. einen Widerhall findet. Der Redner darf
aber dabei nicht an der Ausführung ſeines Rederechtes ge
hindert werden.) Die große Mehrheit des deutſchen Volkes hat
durch die Wahlen bekundet, daß ſie endlich wieder Ruhe will (Zu
ruf: Kapp-Putſch!), daß ſie ſozialiſtiſche Experimente, wie ſie dis
Sozialdemokratie beider Richtungen verfolgt, klar ablehnt. Die
Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei iſt die einzige, die ſich
weigert, ſich vorbehaltlos auf den Boden der Verfaſſung zu ſtellen.
(Lärm b. d. US. Zuruf: Sie ſind ein ſchöner Verfaſſungshüterl)
Man ſcheint jetzt die Methoden des Wahlkampfes auch hier im
Reichsparlament einführen zu wollen. (Lärm b. d. Soz.) Man
hat ja eine Anfrage eingebracht, in der ich

als Mitwiſſer von Millionenſchiebungen
hingeſtellt werde. Die Anfrage war zuerſt vom Abg. Müller (Soz.)
unterſchrieben. Als wir eine Gegenfrage einbrachten, wurde
dieſe Unterſchrift zurückgezogen. (Hört, hört!) Jch ſtelle
feſt, daß derjenige, der mich einen Mitwiſſer bei Millionen-
ſchiebungen nennt, ein elender Verleumder iſt. (Lebhafter Bei-
fall rechts, Lärm links. Präſident Loebe ruft den Redner zur
Ordnung, zieht aber den Ordnungsruf zurück, als Abg. Helfferich
erklärt, er habe keinen Abgeordneten perſönlich gemeint.)

Die Koalition hofft, daß ſie von der Sozialdemokratie unter
ſtützt werden wird. Glauben Sie denn, daß das umſonſt ge
ſchieht? Jch vertrete den Kreis Marburg mit und ſtelle feſt,
daß die Gerichtsverhandlungen keinen Anlaß geben, von

einer Schmach von Marburg
zu ſprechen. (Ungeheurer, ſich immer wiederholender Lärm links,
durch den der Ruf: Mörder immer wieder durchklingt.) Der
Reichsfinanzminiſter hat in ſeinen Ausführungen einen gegen
mich erhobenen Vorwurf, ich hätte Kriegsſteuern ver
hindert, wiederholt. Der Vorwurf iſt ungerecht. (Großer
Lärm links.) Der Abg. Spahn wird mir beſtätigen, daß ein Mit-
glied ſeiner Partei damals ſagte, Kriegsſteuern müßten unter
allen Nmſtänden vermieden werden! (Namen nennen!) Nun,
venn Sie es abſolut wiſſen wollen, er heißt Erzberger!
Langanhaltende Heiterkeit, große Unruhe in der Mitte des

Hauſes.) Wenn wir nicht andere Wege gehen, dann kommen wir
zum Bankrott unſeres Eiſenbahnweſens. (Großer Lärm
links und Zurufe: Sie ſind der Bankrotteurl' Abg. Lede-
bour: Sie haben Deutſchland zerſtört)!) Die Wurzel des Uebels
iſt, daß mehr verbraucht als erzeugt wird. (Lärm b. d. US., Zuruf
des Abg. Ledebour Sie haben die Arbeitskraft des deut-

dabei das Volk düpiert!

Die neue Frühdruſchprämie.
Berlin, 2. Juli. Durch eine ſofort in Kraft getretene Ver-

ordnung vom 30. Juni 1920 hat der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft Lieferungszuſchläge für Brotgetreide
und Gerſte in Höhe von 200 Mk. für die Tonne für die Lieferung

Male 2ſchen Volkes ruiniert durch Jhren Kriegl!) Es war nicht mein
Krieg, ſondern der Krieg des deutſchen Volkes. (Minutenlanger
Lärm b. d. Unabhängigen, Zuruf des Abg. Ledebour: Sie
haben gegen den Frieden gearbeitet.) Wie können Sie ſo etwas
behaupten? (Erneuter großer Lärm b. d. US. Ledebour:
Sie haben Amerika in den Krieg hineingezogen, Sie waren
der Hauptſchieber dabeil) Jch verbitte mir dieſe Bezeichnung.
Erneuter großer Lärm b. d. US.) Es iſt wichtiger, daß wir uns
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z8 über die Dinge unterhalten, die drüken.
ter links und lärmende Zurufe der US.:

digen zur Verantwortung gezogen werden! Bankrotkteur!
ſchieber

Helfferich ſpricht dann über Spa und andere Dinge, wobei
wieder zu den heftigſten Wortkämpfen kommt. Der Koalition ſteh
ſeine Partei abwartend gegenüber, aber gegen das Mißtrauens.
votum der Unabhängigen werde ſie ſtimmen. er
Händeklatſchen, Ziſchen und Pfeifen.)

Reichsfinanzminiſter Wirth:
Der Abg. Helfferich habe einen hiſtoriſchen Beweis dafür liefern

wollen, daß wir einen anderen Frieden hätten haben können. Die
Rechte hat aber in Weimar keinen Mut gehabt. Wir alle wollen
dem Vaterlande dienen, aber derart 24 Stunden vor Spa die
Brandfackel ins Haus ſchleudern ſei unerhört.

Abg. Becker (Heſſen, (D. Vpt.) plädiert für die Schaffung
einer „Kammer der Kultur“.

Abg. Peterſen (Dem.): Helfferich hat den Beweis er-
bracht, daß ein Zuſammenarbeiten mit ſeiner Partei unmöglich
iſt. Jrren könne jeder, wer aber durch dieſes Jrren das Schickſal
eines ganzen Volkes gefährde, der ſollte ſich möglichſt zurückhalten.

Reichskanzler Fehrenbach
dankt für die Anerkennung, die ihm ausgeſprochen wurde. Da
der Hoalition mehrere Parteien mit verſchiedenen Programmen
angehören, ſollten dieſe Parteien bei den Debatten Rückſicht auf
die verſchiedenen Programme nehmen. Morgen gehen wir einen
ſchweren Gang. Seien Sie überzeugt, wir werden unſeres Amtez
in Spa mit ernſter Würde walten. Noch beſteht die Hoffnung,
daß wir an einen gemeinſamen Sitzungstiſch kommen und daß
auch ein Reſultat herauskommt. Die Leiſtungsfähigkeit muß für
uns die Grenze ſein. Jch bitte, uns in dieſer ſchweren Stund,
unſer Amt nicht durch leidenſchaftliche Kämpfe im Jnnern zu er
ſchweren. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Frau Zetkin (Kommuniſtin)
Das erſte Wort der Kommuniſten hier in dieſem Hauſe iſt über

Deutſchlands Grenze hinausgerichtet. Es iſt das Bekenntnis zur
Solidarität der Kommuniſten mit dem Proletariat aller Länder,
mit dem wir uns verbunden fühlen durch die Blutſtröme
des Weltkrieges, mit denen wir

einig ſind im Klaſſenkampf gegen den Kapitalismus.
Es iſt das Gelöbnis unverbrüchlicher Einheit des Kampfes
willens und des Kampfes ziels mit dem heldenmütigen
ruſſiſchen Proletariat, das den Arbeitern der ganzen Welt
vorangegangen iſt im Kampfe für die Verwirklichung des Sozialis-
mus. Jn Spa will der internationale Jmperialismus
durch neue Verbrechen ein Verbrechen des deutſchen Jmperialis-
mus ſühnen. Die Koſten aber wird nicht der deutſche Jmperia-
lismus tragen und nicht die Klaſſen, deren politiſcher Ausdruck er
iſt; dieſen Klaſſen genügt es, die Kriegsgewinne eingeſtrichen zu
haben. Die Koſten des Krieges ſollen vielmehr die werktätigen
Klaſſen tragen. Deutſchland wird iſoliert an jenem grünen
Tiſch in Spa ſtehen. Nur ein Schutz- und Trutzbündnis Deutſch
lands mit dem ſozialiſtiſchen Sowjet- Rußland würde die inter
nationale Jſoliertheit Deutſchlands aufheben. Aber dieſes Bünd
nis hat einen Bruch mit der bisherigen deutſchen Auslandspolftik
zur Vorausſetzung, denn dieſe ſteht noch immer im Zeichen des
Jmperialismus und der gepanzerlen Fauſt gegen
das ſozialiſtiſche Räterußland. Dieſe Politik iſt dazu geführr,
daß ſich

auf deutſchem Boden die zariſtiſche Gegenrevolution geſammelt hat.
Der Bolſchewismus, der Kommunismus kann nicht als ruſſiſche
Jmportware in Deutſchland eingeführt werden. Die Revolution
des deutſchen Proletariats iſt erzeugt im Schoße der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaft Deutſchlands, ſie zieht ihre Kraft aus den wirtſchaft-
lichen und politiſchen Zuſtänden, die der zerfallende Kapitalis-
mus hier in Deutſchland ſchafft. Gewiß, Rußlands Wirtſchaft iſt
zerrüttet, weil die Gegenrevolution das ruſſiſche Volk zwingt, das
Schwert ſtatt der Kelle und des Pfluges zur Hand zu nehmen.
Jn geradezu brutaler Ehrlichkeitt ſtellt die ruſſiſche Regierung
auch die Fehler feſt, die beim Aufbau der neuen Geſellſchaft ge-
macht worden ſind. Jch möchte den deutſchen Regierungen etwas
von dieſer Ehrlichkeit wünſchen. (Lebhafter Beifall links.) Trotz
aller Prophezeiungen lebt die Sowjetregierung, ſie hat die Gegen-
revolutionäre in Schach gehalten und die Ententetruppen und ihre
zariſtiſchen Hilfsgenerale zurückgeworfen. Sie führt einen ſieg-
reichen Verteidigungskrieg gegen den polniſchen Jmperialismus.
Ein Bündnis mit Rußland würde weſentlich dazu beitragen, den
wirtſchaftlichen Aufbau Deutſchlands zu fördern und damit anch
ſeine Macht nach außen zu ſtärken. Dieſe Politik würde in dem
Verteidigungskampfe gegen den Ententeimperialismus der deut-
ſchen Arbeiterklaſſe den ſtärkſten Bundesgenoſſen, nämlich das
Ententeproletariat, an die Seite führen.
Proletariat Deutſchlands auf,

außerhalb des Parlaments
ſeinen Willen nach einer ſolchen Politik
bringen. Deutſchlands Proletariat fordert nicht 200 000 Mann
Reichswehrtruppen, ſondern
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ſeine eigene Bewaffnung zur Niederringung des Jmperialismus.
(Lebhafter Beifall b. d. US.) Weißgardiſten und Maſchinen

gewehre ſind die ultima ratio der Koalitionsregierung zum Wieder
aufbau der kapitaliſtiſchen Zwingburg. (Sehr richtigl! b. d. US.)Maſchinengewehre, bemäntelt mit demokratiſchen Phraſen! Die

Entente ſtellt ſich jeder Milderung des Verſailler Friedens ab-
lehnend gegenüber aus Angſt vor der Wiederkehr des deutſchen
Militarismus.
auch der erſten Regierung der Volksbeauftragten. (Heiterkeit.)
Der Säbel, mit dem der General Lüttwitz die junge Republik durch-
bohren wollte, iſt geſchliffen von Noske im Kampfe gegen die
Arbeiterräte zur Verteidigung der Revolution gegen ihre

weiſen?

Wir fordern Entwaffnung des Bürgertums und Bewaffnung der
Arbeiterſchaft.

(Zuruf rechts: Gleiches Recht für allel!) Die formalliſtiſche
Gleichheit auf dem Papier iſt keine wirkliche Freiheit. Das ge
hört zum ſozialiſtiſchen Abc. (Zuſtimmung b. d. US.) Die Be-
waffnung des Proletariats wird durchgeführt durch die politiſchen
Arbeiterräte zur Verteidigung der Revolution gegen ihre eFinde.
Dieſe Räte ſollen weiter Bewegungsfreiheit ſchaffe

Das iſt die Schuld aller bisherigen Regierungen,

einde.waren die Sozialdemokraten nicht zur Stelle, m n den
letzten Tagen der Nationalverſammlung den Anſturm der Rechts
parteien gegen die Abſchaffung der Militärgerichtsbharkeit abzu

für die Um
wälzung der Wirtſchaft von einer kapitaliſtiſchen Profitwirtſchaft
in eine ſozialiſtiſche Wirtſchaft. Die Einkommenſteuer bedeutet
nach unten hin die Beſchlagnahme des Lohnes, nach oben die Be
ſchlagnahme des Betriebskapitals. Wir brauchen die

ſofortige Anullierung aller Kriegsanleihen
und aller großen Schulden. (Bewegung.)
Einführung der allgemeinen Arbeitspflicht. (Beifall und Heiter-
keit rechts. Die Rede des Wirtſchaftsminiſters für freie Wirt-
ſchaft bedeutet, daß fortgewurſtelt werden ſoll; gute Zeiten für
Schieber! Zuſtimmung b. d. US.)

Wir verlangen die

Der bisherigen Zwangswirt-
ſchaft weinen wir freilich keine Träne nach, ſie hat nichts mit
Sozialismus zu tun.
Landwirtſchaft durch ihre Ueberführung in den Gemeinbeſitz. Wir
wollen den Großgrund be ſitz beſeitigen, aber nicht den Groß-
betrieb der Landwirtſchaft.

Die heutige Arbeitsloſigkeit unterſcheidet ſich von früheren Kriſen,
ſie kündet des beginnende Ende der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsord-
nung an. Ein anderes Anzeichen war ſchon der Ausverkauf durch
den deutſchen Kapitalismus. Dieſe Kapitaliſten hätten gern die
Sterne vom Himmel geholt, um ſie ans Ausland zu verſchachern.
(Sehr gut! b. d. US.) Jetzt wird die Wirtſchaft durch kapitaliſtiſche
Betriebseinſtellungen ſabotiert. Dem kann nur durch

die revolutionären Betriebsräte
ein Ende gemacht werden. Die Krönung dieſer antiſozialiſtiſchen

Wir wollen die Produktionsſteigerung der
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matr k iſt Schlickes n 3 deroalitionsfreiheit. Dieſer Heimatpol muß die eher e

S eu ihre Arbeiterräte das Syſtem kapitalratie ſtürzen und an ſeiner Stelle e ihn en
vie Diktatur der Arbeiterklaſſe aufrichten.

die Regierung dieſer Bourgeoiſie findet die wohlwollende Neu
ralität der Rechtsſozialiſten. Sie behandeln die Regierung nach

n Heineſchen Wort:
Blamier mich nicht, mein ſchönes Kind,
Und grüß' mich nicht Unter den Linden.
Wenn wir nachher zu Hauſe ſind,
Wir ſich ſchon alles finden.

Heiterkeit.) Die Wahrſager aus dem parlamenkariſchen Kaffeeſatz
pußten nicht, wie ſie ſich zu dem Wahlergebnis verhalten ſollten.
die Regierung der Kriſe iſt eine grauſame Verhöhnung des Parla
entarismus. Sie wird zur Niederzwingung des revolutionären

zroletariats mit außer parlamentariſchen Mitteln vorgehen müſſen
nd das Proletariat wird mit denſelben Mitteln antworten müſſen.

das Schiff der proletariſchen Revolution wird nicht ſcheitern anf
7 Fenvvänten des bürgerlichen Parlamentarismus. Beifall
inks.

Das „Vertrauensvotum“.
Ein Antrag der Unabhängigen, daß die Regierung
icht das Vertrauen des Hauſes beſitzt, wird in nament-

icher Abſtimmung mit 313 gegen 64 Stimmen abgelehnt.
Für das Mißtrauensvotum ſtimmen nur die Unabhängigen und
ie beiden Kommuniſten.
Dann kam die Abſtimmung über die Vertrauensreſolution der

oalitionsparteien. Die Reſolution latuttet:
Der Reichstag hat die Erklärungen der Reichsregierung vom

28. Juni 1920 zur Kenntnis genommen. Er erwartet von
der Regierung, daß ſie dieſer Erklärung entſprechend die Politik
des Reiches, insbeſondere auch bei den bevorſtehenden Verhand-
lungen in Spa, führen wird.
Dieſer Antrag der Koalitionsparteien wurde mit 253 gegen

2 Stimmen angenommen. Die 62 Gegenſtimmen ſtammten von
en Unabhängigen. Die Deutſchnationalen 54 an der Zahl
atten ſich der Stimmabgabe enthalten. Das geſchah aus Aerger,
eil man ihren Abänderungsantrag, der den Schlußſatz des Ver-
auensvotums anders faſſen wollte, abgelehnt hatte.
Nächſte Sitzung Sonnabend. Jnterpellationen, Notetat. Schluß

z nach 9 Uhr.

J Für und gegen den Lebensmittelwucher.
Köln, 2. Juli. Die Bauernſchaft ſcheint den Kampf

egen die Städte aufnehmen zu wollen, welche die Obſterzeuger
pegen der wucheriſchen Ausbeutung des Publikums zur Anzeige
ingen. Der Bund der Landwirte hat eine Anzahl Pro-

eſtſchreiben an die behördlichen Stellen geſandt, die in einer
arkbeſuchten Verſammlung im rheiniſchen Orte Merten zur Ver-
ſung kamen. Der Kölner Markt ſoll boykottiert werden. Die
ßauern werden aufgefordert, ihre Erzeugniſſe nach anderen nieder
heiniſchen Orten zu bringen und ſich gegen die öffentliche Gewalt
ufzulehnen, falls die Staatsanwaltſchaft auf dem Markt ein-
hreiten ſollte.

Bayriſche Bauern für den Preisabbau.
Wie aus München gemeldet wird, haben die Bauern in den Be
rken Altötting und Mühldorf beſchloſſen, weitere Preis-
höhungen nicht mehr mitzumachen. Jm Bezirke Straubing
hnten die Milchproduzenten die Milchpreiserhöhung ab. Die
ayeriſche Bauernſchaft hat im Verein mit dem Landwirtſchafts
iniſterium folgende Richtlinien aufgeſtellt: Unter keinen Um-
änden eine Erhöhung der Brot- und Mehlpreiſe. Wir müſſen
it den Getreidepreiſen unter den Vorſchlägen des Reichs
nährungsminiſteriums bleiben. Wir ſind bereit, mit dem Kar-
ffelpreis 10 Mk. unter den Preis des Reichsernährungsmini-
eriums herunterzugehen. Wir bitten die bayeriſche Regierung,
eim Reiche dahin zu wirken, daß der urſprünglich von Bayern
orgeſchlagene Höchſtſatz von 350 Mk. (ſtatt 420 Mk.) für den
ntner Lebendgewicht Fleiſch für das ganze Reich verbindlich

emacht wird. Wir können auch bei Milch um 30--40 Pf. herunter-
ehen, immer vorausgeſetzt, daß keine Lohnerhöhungen kommen.

Der Steuerabzug ſoll eintreten!
Sn der Erklärung, die im Steuerausſchuß des Reichstags bei Er

rterung der Anträge über den zehnprozentigen Steuer-
bzug Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth abgab, heißt es: „Das

teichsfinanzminiſterium hat durch Erlaß der bisherigen Beſtim-
ungen lediglich die Vorſchriften des Einkommenſteuergeſetzes aus
führt, die das Prinzip der Steuererhebung an der Quelle enthal-
n. Andernfalls würde ein Steuerausfall eintreten, den das Reich

fach nicht tragen kann. Zweitens würde jetzt und in Zukunft mit
fährlicher Steuerſabotage gerechnet werden müſſen. Wird jetzt
r Steuerabzug nicht durchgeführt, ſo wäre für die nächſte Zukunft

Hauptleidtragende nicht das Reich, ſondern die Länder und die
bemeinden. Es iſt dafür geſorgt, daß, wenn die endgültig zu zah-
nde Einkommenſteuer geringer iſt als der Steuerabzug, die ſo-
rtige Erſtattung des zu viel erhobenen Betrages erfolgt.“

n

Streik als Antwort!
Aſchaffenburg, 2. Juli. Die Belegſchaft der Gewerkſchaft
uſtav in Dettingen iſt heute in Proteſtſtreik eingetreten

egen des Steuerabzugs von der Lohnauszahlung in dieſer Woche.
der Streik ſoll bis morgen Nachmittag dauern. Aſchaffenburg,
ffenbach, Darmſtadt, etwa 40 größere und kleinere Gemeinden

d eine Anzahl von Werke n, die von Dettingen mit Strom verſorgt
rden, ſind für dieſe Zeit ohne elektriſche Kraft und Licht.

Die republikaniſche Reichswehr.
An einer Zeit, in der ſich die Reaktion krampfhaft bemüht, der
ntente die Notwendigkeit einzureden, daß die Reichswehr unter-

Nützt werden müſſe, um die „republikaniſchen Errungenſchaften in
eutſchland“ zu ſichern, erlauben die reaktionären Führer der
eichswehr nicht einmal, daß ſich die Reichswehrtruppen im
Republikaniſchen Führerbund“ organiſieren. Ein ganz ſchlimmer
eaktionär ſcheint nun der Führer des Bremer Reichswehr-Batail-
ns, Major v. Engelbrechten, zu ſein, der ein rer Ver
t gegen den Eintritt in die genannte Organiſation erlaſſen hat.
bwohl Reichswehrminiſter Geßler Befehl gegeben hat, das Ver-
t zurückzunehmen, fährt der Major mit ſeinen Maßnahmen fort,

daß ſich jetzt die Ortsgruppe des Republikaniſchen Führerbundes
Znngen ſieht, mit folgendem Notſchrei an die Oeffentlichkeit zu
eten:

„An die Offiziere und Unteroffiziere des Bremer Reichswehr-
Bataillons!“

Den in letzter Zeit zahlreich bei uns eingelaufenen Anfragen
don Angehörigen des hieſigen Reichswehr-Bataillons, ob es ihnen
un endlich geſtattet ſei, in den Republikaniſchen Führerbund
einzutreten, hiermit zur Kenntnis, daß Major v. Engelbrechten
Ich trotz des Befehls des Herrn Reichswehrminiſters Geßler, wei
gert, das Verbot aufzuheben. Wir bitten im Intereſſe der Diſgi

lin, n zu unterne Von unſerer Seite wird veranlaßt,
daß der Herr Reichswehrminiſter davon Kenntnis erhält.

Ortsgruppe Bremen des Republikaniſchen Führerbundes.
F. Zimmermann Vorſitzender.“

Welcher Hohn auf die Zuſtände unſeres republikaniſchen Deutſch
lands, indem ein ſimpler Major immer noch mehr zu ſagen hat als
alle Regierungsſtellen!

Zur Reichsſchulkonferenz.
Von Dr. Kurt Kerlöw-Löwenſtein.

II.
Der wundeſte Punkt aller Schulreformer iſt die Lehrerbildung.

Der Lehrer iſt erzogen worden im Geiſte demütiger Untertänig-
keit. Er iſt eingezwängt in die Stufenleiter einer verknöcherten
bureaukratiſchen Beamtenlaufbahn. Seine äußere Laufbahn wird
beſtimmt durch Geſinnungstüchtigkeit und Anſtellungsjahre. Aber
auch innerlich wirkt der Bureaukratismus wie Zentnerlaſt auf die
keimenden Kräfte eigenen Wollens. Es iſt dem Lehrer vor-
geſchrieben, was und wie er zu lehren hat und ein beſonderes Heer
von Aufſichtsbeamten überwacht mit Argusaugen die pünktliche
reſtloſe Erfüllung der vorgeſchriebenen Lehrpläne. Es iſt daher
nicht verwuünderlich, daß gerade im Lehrerſtande und beſonders irg
Volksſchullehrerſtande ſeit der Revolution die Sehnſucht nach Frei
heit kräftige Worte und bei den Energiſchen auch Taten gezeitigt
hat. Die Reichsſchulkonferenz iſt der Sehnſucht der Lehrerſchaft
nicht gerecht geworden. Die Volksſchullehrerſchaft verlangt einen
Lehrerſtand, nicht differenzierte Klaſſenteilung in Volksſchullehrer,
Mittelſchullehrer uſw. Der Hauptberichterſtatter aber will die
Trennung erhalten wiſſen. Der Vollsſchullehrer ſoll ſich zwar
in die Wiſſenſchaften vertiefen; der Oberlehrer aber ſoll wiſſen
ſchaftlich forſchen. Mit Recht erregte dieſe Scheidung den größten
Unwillen. Man kennt doch die große Schar der Oberlehrer und
man weiß doch, daß nur der geringſte Teil nach beſtandenen aka
demiſchen Prüfungen ſich um wiſſenſchaftliche Forſchungen küm
mert. Und dann ſollte Erforſchung der Wiſſenſchaft niemals ein
Teil des Standes ſein. Die Univerſitäten ſollten einem jeden, der
die Fähigkeiten dazu beſitzt, die Art und Weiſe wiſſenſchaftlicher
Forſchung, die methodiſche Schulung, geben und es wird dann
Sache des Fleißes und des Könnens ſein, ob der ſo Geſchulte wirk-
lich ein wiſſenſchaftlicher Forſcher wird.

Doch auch von den liberaleren Berichterſtattern wurde die Frage
der Lehrerbildung nicht grundſätzlich erörtert. Man verlangt mehr
Freiheit, mehr Ausbildungsmöglichkeit, demokratiſierende Aus-
gleichung. Aber das ſind alles nur Reformen, die aus den Augen-
blicksnöten herausführen ſollen. Vom ſozialiſtiſchen Standpunkt
aus brauchen wir eine ganz andere Einſtellung zu dieſer Frage.
Für uns bedeutet Beruf nicht Stand, ſondern Berufung, Heraus-
wachſen aus praktiſcher Belehrung. Die künftigen ſozialiſtiſchen
Lehrer ſollen weder auf höheren Schulen noch auf Seminaren vor-
gebildet werden, ſondern in Arbeits- und Erziehungsgemein-
ſchaften. Wer als heranwachſender Menſch die Fähigkeit hat,
anderen etwas beizubringen, andere zu ſich heranzuziehen und
ihnen behilflich zu ſein, ihre Fähigkeiten auszubilden, der iſt
der natürliche, der geborene Erzieher. Solche Kindesnaturen
müßten von frühauf mit in den Erziehungsdienſt eingeſtellt wer-
den. Sei es in den Kinderhorten, in den Kindergärten oder in den
Unterrichts und Arbeitsſtätten. Ueberall wird ſich Gelegenheit
bieten, das erziehende und lehrende Können zu verſuchen, aus-
zubilden und zu ſtärken. Von einem gewiſſen Alter ab, etwa vom
15. bis 16. Jahre, wird dann dieſe praktiſche Lehr- und Erziehungs
tätigkeit durch theoretiſche Kurſe ergänzt und vertieft. Jn einem
noch höheren Alter wird neben der allgemein pädagogiſchen Aus-
bildung eine beſondere Fachausbildung einſetzen müſſen. So
wächſt aus dem praktiſchen Bedürfnis und für den Bedarf der er-
ziehenden Gemeinſchaft der künftige Erzieher, und je nach dem
Umfange ſeiner praktiſchen Belehrung und der Tiefe ſeiner
theoretiſchen Kenntniſſe wird er ſeine Tätigkeit an kleinen Kin-
dern, an der Jugend oder an erwachſenen Perſonen ausüben. Wir
Sozialiſten ſind uns wohl bewußt, daß eine ſolche Bedarfswirt-
ſchaft in der Lehrerausbildung den Rahmen des Herkömmlichen
ſprengt und nur in der ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsordnung möglich
iſt. Doch das hindert uns nicht, den richtigen Weg zu zeigen und
es iſt wahrlich kein Fehler des Sozialismus, daß ſeine wirtſchaft-
lichen Notwendigkeiten ſich in Harmonie befinden mit den rein
pädagogiſchen Zukunftshoffnungen.

Mit der Erledigung des Tagesordnungspunktes „Lehrerausbil-
dung“ wurden die Plenarſitzungen auf drei Tage unterbrochen
und alles andere vollzog ſich im Dunkel der Kommiſſionen. Dieſe
Kommiſſionen hatten eine charakteriſtiſche Zuſammenſetzung. Die
ſchulpolitiſch bedeutſamſte, die der Einheitsſchule, beſtand faſt aus-
ſchließlich aus Reaktionären, nur wenige Sozialiſten und Schul-
reformer führten einen ausſichtsloſen Kampf. Das Ergebnis war
daher nichts weniger als 36 verſchiedene Anträge und Theſen von
widerſprechendſtem Charakter. Aehnlich ging es in den Fragen
der Lehrerausbildung und ſogar in der Kindergarten- Kommiſſion
erhob man ſich nicht über den beſchränkten Horizont der Reak-
tionäre von geſtern. Die Kindergartenfrage wurde als eine An-
gelegenheit privater Wohlfahrt, natürlich unter ſtaatlicher Auf-
ſicht behandelt, als ob es gar keine ſozialen Nöte gäbe, als ob der
Kapitalismus nicht längſt Heim und Familie zerſtört hätte. Als
ob nicht längſt das Erziehungselend zu einem allgemeinen öffent-
lichen Elend geworden wäre. Wer das Maſſenelend unſerer vprole-
tariſchen Kinder kennt, der weiß, daß die öffentliche Fürſorge und
Pflege nicht nur Ausnahme, ſondern allgemeinſte Regel und
dringendſtes Bedürfnis geworden iſt.

Dagegen iſt verhältnismäßig gute Arbeit in dem Ausſchuß für
Werkunterricht und Arbeitsſchule geleiſtet worden. Hier herrſchte
der ſoziale Geiſt vor und in den Leitſätzen iſt daher die Verbindung
der Arbeit mit dem Lernen und der Gedanke des ſolidariſchen
Zuſammenarbeitens, der Gemeinſchaftsarbeit, lebendig. Doch leider
werden dieſe Leitſätze ſchulpolitiſch am wenigſten beachtet werden.
Man wird ſie, wie ſo viele Kulturideologien unſerer liberal-kapi-
taliſtiſchen Zeit, in den Feiertagsſchrein tun, um ſie in ſeltenen
Stunden anzubeten. Wir aber brauchen für unſere Erziehung
nicht Sonntagsſtimmung, ſondern Werktagsarbeit.

Wir können in dieſem Zuſammenhang nicht auf alle Einzel-
heiten der Kommiſſion eingehen. Ein großer Sammelband, der
vom Miniſterium des Jnnern herausgegeben werden ſoll, ſoll der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Bei der zufälligen Zu
ſammenſetzung der Reichsſchulkonferenz und ihrer Diskuſſions-
redner wäre es dringend notwendig geweſen, durch namentliche
Abſtimmung den Charakter der Reichsſchulkonferenz feſtzuſtellen
Nur dann wäre es möglich geweſen, durch die Reichsſchulkonferenz
auf die ſchulpolitiſche Entwicklung einen Einfluß zu gewinnen.
Man hätte die Stimmen nicht nur zählen, ſondern hätte ſie auch
wägen müſſen. Doch das wollken ja gerade die Schulreaktionäre
nicht. Jm Gegenſatz zu der brutalen Offenherzigkeit der wirt
ſchaftlichen und militäriſchen Reaktionäre umgeben ſich die Schul
regktionäre gern mit einem Schein von freiheitlicher und ſozialer
Geſinnung. Darum lehnte man die von der linken Seite ge
wünſchte namentliche Abſtimmung ab und verſteckte ſich in echt
bureaukratiſcher Feigheit hinter techniſchen Unmöglichkeiten. Man
brauchte ja keine Abſtimmung mehr. Man hatte in der ent-
ſcheidenden Kommiſſion eine reaktionäre Mehrheit und in der-
ſelben entſprechende Leitſätze durchgeſetzt. Dieſe werden dann als
der Weisheit letzter „ſachverſtändiger“ Schluß der Regierung und
den Parlamenten übergeben, um von dieſen dann praktiſch aus

genüdt zu werden. Nach der Ablehnung der Abſtimmung erklärde
die Linke, die oppoſitionelle Minderheit, daß ſie die bloße Er
ſtattung von Berichten aus den Ausſchüſſen, ohne daß Diskuſſion
oder Stellungnahme durch Abſtimmung der Teilnehmer möglich
wäre, für eine Zeitverſchwendung und Herabwürdigung halte.

Daraus hätte ſich mit Notwendigkeit ein Boyhkott der
Reichsſchulkonferenz ergeben müſſen. Aber nur wenige
ausſchließlich USP. Mitglieder der Reichsſchulkonferenz verließen
den Saal. Die Reichsſchulkonferenz hörte ſich noch zwei Tage
lang Berichte an, die man ebenſo gut hätte ſchriftlich geben können
und Schulz und Koch ſchloſſen dann weihevoll die Reichsſchub
konferenz, indem ſie mit begeiſterten Worten die große Bedeutung
herausſtrichen, die die Reichsſchulkonferenz durch ihre Ergebniſſe
erlangt hätte.

ir aber werden uns durch dieſe Selbſtbeweihräucherung und
Aufblähung nicht beirren laſſen. Von der Reaktion können wir
auch auf dieſem Gebiete nichts erwarten, als das, was wir uns
mit der Macht des Proletariats erobern. Auch für die Erziehung
und Bildung unſerer Jugend gilt, daß der Befreiungs-
kampf der Arbeiterſchaft nur ihr eigenes Werk
ſein kann. Keine Reichsſchulkonferenz wird uns darüber hinweg-
täuſchen können, ſelbſt wenn ſie beſſere Ergebniſſe gehabt hätte.
Für uns Sozialiſten ſind ſolche Konferenzen nur Schaugepränge
des demofratiſch ſich ausſtaffierenden Bürgertums. Unſer Weg
wird ſein, die Köpfe des Proletariats auch in Schul und
Erziehungsfragen zu revolntionieren und ſie zur befreien-
den Toi reif zu machen, die auch die kulturellen Ketten zerbrechen
wird

Ein Erfolg der Würzburger Arbeiterſchaft.
Der Belagerungszuſtand aufgehoben. Würzburg, 2. Juli.

Geſtern wurde der Belagerungszuſtand wieder aufgehoben. Acht
Rädelsführer bei den Unruhen, welche hauptſächlich das Plündern
von Läden verurſachten, wurden verhaftet und werden wegen Land-
friedensbruches abgeurteilt werden. Die vereinigten ſoziali-
ſt i ſchen Parteien in Würzburg haben bei dem Regierungspräſi-
denten von Hänle die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes, Zurück-
ziehung der Reichswehr und den Eintritt von Arbeitern in
die Einwohnerwehren durchgeſetzt. Dieſe werden durch das gewerk
ſchaftliche Komitee vorgeſchlagen und dürfen eine rote Armbinde
anlegen. Eine große Anzahl von USP.-Leuten iſt auf dieſem Um-
wege in die Einwohnerwehr eingetreten. Das wird von den Ar-
beitern als Anfang einer Arbeiterwehr angeſehen. Die Münchener
Preſſe wütet natürlich gegen dieſen Erfolg der Würzburger Ar
beiter und ſchreit nach der Regierungsgewalt zum „Einſchreiten
gegen dieſe Zuſtände“.

Die wahren Lohnwucherer.
Das Geſchrei über die produktionsverteuernden hohen Ar

beiterlöhne will nicht verſtummen. Wo in Wahrheit die
Lohnwucherer ſtecken, zeigt eine kleine Anfrageim Reichs
tage in der mitgeteilt wird, daß einzelne Verbände von Dreſch
maſchinenbeſitzern für den diesjährigen Ausdruſch einen
Stundenlohn von über 80 Mk. fordern.

Bei ſolchen unverſchämten Forderungen der Dreſchmaſchinen-
kapitaliſten iſt es freilich kein Wunder, daß die Preiſe für
Brotgetreide und Brot immer unerſchwinglicher werden!

Ueber den Landarbeiterſtreik in Pommern
wird den P. P. N. von zuſtändiger Seite geſchrieben: Jn den Krekſen
Rummelsburg, Belgard, Köslin und Bublitz wird geſtreikt. Wäh-
rend in den Kreiſen Rummelsburg und Köslin der Streik ein hef-
tiger iſt, iſt er im Kreiſe Belgard und Bublitz ſchwächerer Art. Tech
niſche Nothilfe iſt kaum eingeſetzt. Nur im Kreiſe Belgard auf drei
bis vier Gütern und im Kreſe Köslin auf fünf Gütern. Jn Bublitz
litz wird heute verhandelt, in Rummelsburg ebenfalls. Jn Bel-
gard ſinden morgen Verhandlungen vor den land- und forſtwirt-
ſchaftlichen Spruchkammern ſtatt. Jn Bütow waren geſtern Ver-
handlungen.

Jn Köslin hat ſich die Lage verſchärft, inſofern, als die vorhan-
denen Gegenſätze durch geſtern in der Stadt Köslin ſtattgehabte
Verſammlungen der Großgrundbeſitzer und der Be
triebsräte die Stimmung erregter geſtaltet haben. Die
Sicherheitspolizei hat ihre alten Standorte beibehalten. Jm Bezirk
herrſcht vollkommene Ruhe. Anzeichen von „Kommunismus“, von
denen Berliner Zeitungen wie der Tag berichten, liegen nirgendswo vor.

Notizen.
Der Bürgerkrieg in China. Wie Reuter aus Schanghai

meldet, wütet in Hunan der Bürgerkrieg. Die Südchineſen
haben Jotſchou beſetzt. Jnfolge des terroriſtiſchen Auftretens von
Banditen in den Bezirken von Hankau unternehmen die eng
liſchen, amerikaniſchen und japaniſchen Yangtſe- Geſchwader eine
gemeinſame Aktion.

Griechiſche Niederlage? London, 2. Juli. Daily Expreß
berichtet aus Konſtantinopel vom 30. 6.: Der Sultan erhielt von
Bruſſa die Nachricht von einem Siege der Nationaliſten,
die Berghama eingenommen hätten. Die Griechen hätten
mehrere tauſend Mann verloren. Die Nachricht iſt noch nicht beſtätigt.

Gewerkſchaftliches.
Der Eiſenbahnerſtreik auf dem braunſchweigiſchen

Landeseiſenbahnen.
hat ſich weiter verſchärft. Geſtern wurde auch die Beförde-
rung von Milch und die Bewachung der Bahnen durch die Streiken-
den eingeſtellt. Alle Einigungsverſuche zwiſchen der Leitung der
braunſchweigiſchen Privatbahn und den Streikenden ſind bisher
geſcheitert. Die Milchverſorgung der Stadt Braunſchweig wird
durch die neuerliche Kampfverſchärfung ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen.

Streik in Saarbrücken.
Saarbrücken, 2. Juli. Auf der Burbacher Hütte iſt ſeit

geſtern mittag die ganze Belegſchaft im Ausſtand. Jm Laufe des
heutigen Vormittags ſind einzelne Betriebe gefolgt, wie B. Ehr-
hard u. Sehmer, Gußſtahlwerke und Waggonfabrik Lütrgens. Die
Urſache des Streiks ſoll darin zu ſuchen ſein, daß die vor mehreren
Wochen abgebrochenen Lohnver handlungen noch
nicht wieder aufgenomen worden ſind.

Allerlei.
Großer Spiritus Schmuggel.

Jn Duisburg gelang es, eine Schmugglerbande zu ermitteln,
deren Mitglieder, wie verlautet, angeſehenen Handelskreiſen an
gehören. Zuletzt haben ſie etwa für 128 Millionen Mark hochpro-
zentigen Spiritus, das Liter zu 18 Mk., hereingeſchmuggelt und für
91 Mk. verkauft. Die Behörden haben unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß
auch belgiſche Offiziere dabei ihre Hand im Spiele hatten.
Die Begleitpapiere waren vom belgiſchen Kapitän Vernon, der der
hieſigen Schiffahrtsgruppe von der Entente zugeteilr war, unter
zeichnet und mit ſämtlichen Dienſtſtempeln verſehen. Ein Teil der
Ware und des Geldes konnte beſchlagnahmt werden. Die Haupt-
täter wurden verhaftet und wegen Landesverrats unter Anklage
geſtellt. Außerdem wurde ihr Vermögen bis zu 3 Millionen mit
Beſchlag belegt.

e e
Verankwortlich für VDolitik und Parteinachrichten: Karl Bock; für Halle und

Saalkreis: Hans Bohla; für Aus der Provinz und n chte
Johann Janßen: für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volksblart G. m. b. H

ruck. Hälleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.
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Verſammlungs Anzeiger U6Pd.

Halle und öullreiz.
Sekretariat: Harz 42-44, Zimmer 23--24.Wochentags geöffnei von de l und 4-7 Uhr.

Fernſprecher 1473.

Dammendorf und Umgegend.
Die öffentliche Verſammlung

findet nachm. 3 Uhr ſtatt.
Der Portand.

I. Kiauastr, TDas neue an r
Jede Nummer ein Schlaeer.

Anſnng der Sonntags -Vorstelluug a 4 Vhrp.

Belh Bin Bl
Ecke Gr. Virichstr. u. al

Ein ſeler Sie Eh wn E.
Sonntag, vorm. von III Uhr

Sensahons-Künstler Hatinee
d. Intern. Artlstenloge u, äes I. u. V. (Scher wie el

Kegelklub Neuntöter
Mitglied des V. K.-K.) im Volkspark.

Sonntag, den 4., u. Sonntag, den II. Juli,
von vormittags II Uhr an im BRürger-

garten, Liebenauerstrasse 151:

defkentl. Celdprelsegeln
prelse: 150, 100, 60 Mk. usw.

4 Kohunb I MK. 4 1 K.H. F. C. Viktoria 1908
(Mitglied des Arbeiter-Turn- und Sportbundes).,

ha am Sonntag den 4. Juli, sein diegjähr.

Sommerfest
d. Bestehend ans Wasserſahrt m. Musik

(ab Peißnitabräücke, mit Musik, 2 Uhr).
Gartenkonzert, Preiskegeln u. -schießen
sowie Ball im Trothaer Kaffeegarten.
Treunadlichst ladet ein 2086 Der Vorstang.

Rest. zur Melke, Steinweg 21.
Sonntag, den 4., und Sonntag, denII. Juli, von vormittags U Vhr ans

2055 o 4 Schub 1 Mark. W
1. Preis 150 M., 2. 100 M., 3. 75 M., 4. 50 M. new.

Am 4. Juli: 2 Tagespreive. Der Vorstand.
Cactdof un Sonne Melleben

Sonnabend von 6 Vhr am *915

Oeffentlicher Ball
S Bandoninm- Musik. W

Es ladet freundlicht ein. W. Klemm.
Gasthof Mohr, Burgstr. 72.

v S BalII.3 Uhr
Martini.Fs ladet en ein

Geschàäfts- Uebernahme.
Den verehrten Einwohnern von Schönnewits und

Umgebung zur Mitteilung, daß ich den

Gasthof zur Linde
pachtweise übernommen habe.

Es wird mein Bestreben sein, meinen Gästen
Küche und Keller nur Gutes zu bieten.

Mit der Bitte um regen Zusprueh zeichnet

Robert Blume u. Frau.
Telephon 4184,

Eundstation der Linie 9. 2054

2

S

2
r

O

Ausspann.

Dampferfahrt
Genzmerbrücke --Rabeninsel.

Regelmässixe Fahrten:
e

4 r
Sonntags von s Uhr,

Dienstags u. Freitags von 2 U hr mit Musik.
Anmeldungen von Vereinen usw. Saalbersg 14 am Sehiff.
*938 Boe rgmnnanm, Jahnstr. 2. Tel. 4359.,

Achtung!
Dame Herrenhüte

werden nach den modernsten Formen zum

Umpresen und Vmarbelten
genommen. Auf sorgfältigste ausführung undchnenie Lieferung wird besonders Wert gelegt.

Die neuesten Ruster- Formen rHKerbuat u. Winter liegen bei mir aus.
Agnes Heckerott, mm B. föbner,

Dreyuauptstragage s Aallmarkt). 2051

Ferrvrauf 1224.

Nero
Monumentaltilm aus der
Zeit des Verfalls des
römischen KXaiserreiohes.
Unnachahwliche
Prachtentfaltung
in den einzelnen Bildern.
Der grosse, Klassische
Fm mit üher 6000

Mitwirkenden in acht
glangvoll inszenierten
Akten mit riesenhaften

Dekorationen
Nach geschichtlichen
Ueberlieferungen bear-

beitet von
Dr. L. Marchese.
Vorführ.: 4.00 6.10 8.30.

Beginn 4 Uhr.
Wochentage bis 5 Uhr Kleine

vollem Programm

film (6 Akte) der Ge
wart durch seine

Meeresgrernde:

Apparate p
unter Wasser

Fernruf 5788.

Paw einane ſaß

Der grösste Sensations-

r 2061

Ten-vnf-
re genug. 8wenen auf dem

Die Tauchszenen wurden
vontfeinzKarlHienland mit
üit der sohlauchlosen
Droger Tiefsee- Taueh-

ersönlioh
auf

genommen. Heinz Karl
Hoeſland steuert sein 100
PS.-Rennboot, Fusodan“.

In den Hauptrollen:
Harry Liedtke, Loo Holl.
Vorführg.: 4.10 6.20 8.30.

De neuest. Wochenderichte.

Beginn 4 Uhr.
reis e bei

)Svi iele

fernt c
Erstaufführung

3

Hilde Wolter
bie Sontsauon der mod. 8pleſmmsl

BüBer ger Leiclenschaft
Die Geschichte einer Liebe in 5 Akten

Vorführung: 4.50 6.50 9.00.
Hierzu:

Karlchen, das verliehte Schmeiderlein,
2070

iitunuuununn III MMGGCCOGC III
Wochentags auf allen Plätzen bis 5 Vhr nachm.e Kleine Preise bei vollem Programm:! u

Eiulas 3i, Uhr, Beginn 4 Uhr. Letate Voretellung 8.15 Uhr

Dienstag, den 6. Juli 1920, abends 7 Ahr,
2050 im „Volkspark“, Burgſtraße 27:

Verſumm lung
Tagesordnung:

1. Unſere Eingabe an den Arbeitgeberverband vor

2. Aufſtellung neuer Gruppen-Lohntarife.
die unter den Gruppentarifen arbeiten,

müſſen erſcheinen. Ohne Verbandsbuch kein Zutritt.

dem Schlichtungsausſchuß.

Alle Mitglieder,

Deutſcher Transvortarbeiterverband, Zzahlſtelle Halle.

»Achtung!

Bergmann K Ko., Rvohprodulten,

Achtung!
Wir kaufen und zahlen für:
p. kg Mk. 400--5,60 Blei p. kg Mk. 1,601,50

u p. kg Mk. 3,00--4,60 gink p. ky R. 1,00--1,50
p. ky Mk. 1,50—2,00u 3 e Lumpen, Pavier, Felle, Flaſchen Knochen uſw.

zahlen wir nach wie vor die höchſten Tagespreiſe.

iſen p. kg Mt. 0.20 40

Kleine Ulrich
ſtraße 26, Hof.

Veben-
erdienst!

werken,
ewerkſchaften

Leip

3 HoherUntervertreter
in Fabriken, Ber
Vereinen,

e u. a. für den Verkauf von
3 c echt.überſ.Zigarren, Tabak

die allbeliebte Marke ohne Aufdruck, u. r. r. Duaceir geſucht.
le 5 Anfragenmit Nebo, halb u. hald, Mille 500 Mk. xvrnst Müällier,

e grne é ehe auèeh r T Tr J Kronprinzenſtr. 23,
(Bei größer. Abnahm e nor sg2ondere Preise)e e a el zDeutsche 2legretten an 25 P.

e

t sowie 5 Doppelfiage .20. HierzuDigamren, schten Nardhäuser Kaut adak. 5 Frauontee, Paket MK. 4. Vor

sand gegen u dis
Kret. Preisliste ühb. en.A. VI. erndt. rVersandh h *927Alte Promenade mBremen 354, Betſaeh 811.

mit h An

II.

Handels u. Transportarbeiter

auoheraanti

77 r ar
teilweise einzustellen.
Wirkung verblüftend.
Auskunft umsonst.

Versandhaus Uranin
München R 20 Wanderstr. 38

Gefnund und
ohne Sorge!

Damen wenden ſich bei

allen Fr.-Leid.: Weißfluß,Sid rungen stgctung uſw.
aben an

3 Frau EB
39

Eheleute müſſen die
intereſſ. Aufklſchrift v.F Dr. D. geleſe ſp vae en

ſonſt gegen 2 933Bettſtellen
Patentmatratzen, Anlagematratzen, d breitet ig,

Papier nmit Keil, keinechtem Dreil, ſtets Shrrklig-

Chaiſelongue, 2030
Jnnendekoratton,

De Umarbeiten
alter lſterſachen.neiler,

Magazin.
Brunoswarte 27.

Entt Teeg r tn ntiert ſchmerzlosi. wenig rPag Proſp. grat.

än. 51,
Kantſtraße 680. o

Gummi
waren-Versand,

Liste Nr. 8 ein fordern.
k. Kertzcher,
Leiprixeor Str.

pniioste Bezugsguelle,Werkstatt m. aerir. Betr.

R. Voxc, Eelxtstr. 26,
Gold u. Juwelenfabrikant.

Verlangt ſofort umſonſt
illuſtr. Proſpekt über die
neue ſenſat. Erfindung

„duna“
von

Paul Schwüreeke,
*924 Hottoteds.

e 2

Reparaturen
2035an

z Vhren
übern. bei ſolider Ausführ.

zu normalen Preiſen.

Lerner, rGroße Steinſtraße 85
(gegenüber Barfüßerſtr.).

Frauenſchuß.
Spülapparate, Frauentropf.
Preisliſte einfordern durch
Versandbaus Germania,
2034 Halle a. S.,
Landsberger Str. 5, 1 Tr.

cucherstrelk!
ermöglieht in einig.
Tagen das Rauohen
gane od. teilweise
zu unterlassen.

Täglich Anerkennungen.
Auskunft umsonst.

Merkur-Versand München 201,
*983 Neureutherstr. 13.

u. übl. Geruch beſeit. ohne
ſchädl.Racht. ſ. Jahr. bew.

Essenz Desodor
anerk. beſt. Mittel 6,50
frko. erſ. Wün wen
926 oſtfach 54

Frauen
nehmen bei Störung, Stok-kung, nur die ſeit da

länzend bewährten
arAp

extraſta 12.50. Trink-
tee M. 4. Fußbadepulver
M. 4. Jn hartnäckigen
Fällen geſamte Kur an-
wenden. Fr. O. i. H. ſchreibt:
Jhre Präparate ſind her
vorragend u. iſt der Er-
folg ſicher. Senden Sie
r ſofort r eine
ich will die
entbehren.

e

a ind art Ka g und

Kur,
eſe nicht mehr

t überre graz Pünchen

Gerniprecher o

fuhbchwei

Wirkung verbiogt
Vohst. unsehadheh.

Kluge

a m Byign j

j Verwahrlofung der Jugendlichen trägt al unsder Grund auch nicht e tlich, weshai c
auf 18 Ja r igeſel t wurde.

annt, da Jugen liche von 15--18 JahrenJ. Erwachſ n elten wollen. Nirgendwo
Cart in et mten Geſeßzge derder Ju end Afchen r eine ſo 285 uer
von r erſtreckt wie hier, gende is zum
Alter von 18 Jahren, on

T

Auf n
Verlag

Geöffne

bis 5
Mit dem 29. Mai d. J. iſt das neue Poſtſcheſpielgeſeß in Kraft etreten. a Grund e S 9

elben ken ugendliche nur für ſolche Vorſtel-
ungen zugelaſſen werden, welche ausſchließlichfür Jugendüche r Sie ren eſtieren

nicht gegen das Lichtſpielgeſetz im allgemeinen,
Wpern wir fordern unſere Freunde und Gönner
au 7 gegen das Schutzalter von

18 Jahren zu proteſtieren

und ſich in

die Proteſtliſten einzuzeichnen,

welche in

allen Lichtſpieltheatern
des Deutſchen Reiches

ausliegen.

Weil das rig nicht die S uld an der

wo mancher bwart o und vielleimt n noch zum
Leben dauterhaite der Familie un un

wefentlich beiträgt.

Und die Gewerbeordnung unterwirft ä
ense Zrgerdl ger bis zu 14 bzw. höch6 Jahre ihrem r derern weiteren ſind unge

r e den e aon vom 14 r re it14 Jahren ka uge cheiden,wel tion er m x rig r aus
der 16 re nun err e. cm en iſt erkann er ein Teſtament n mit 16 Jahren,
wenn weiblichen Geſchlechts, kann er heiraten.

Gerade e letztere de u einem unhalt
baren Zuſtand führen: eine 16- dis 17 jährige
Ffroe erte Zug r oft e twäre vom uszeedlete und nur idr älterer u

ieſelben beſuchen.
Kein Gerin 3 alsgelten im Keich woh e m
enſurarbeit beim i diume ar dexen Vier auzuſprechen ſowie

e r. e drovinz z ere ſind be ten Opfer des neuen
eichsLichtſpielgeſetzes.
Den beiden
a mat 13 Jadre alten söhnen

der beiden letzteren wurde der Zutritt vozeige nern Fern Leitern antrutt 2l
Direktor HammeBerlin rſtein undDr. Pauli verwehrt.

Darüber gerieten Herr Geheimrat Dr. Blanken
burg und Miniſterialdirektor nke in große
Erregung. Der gerade hinzukommende Prof.
Dr. Brunner veranlaßte aber, daß beide
e hre m it zu pen vorführu

nehmen durften. e e
ſtattet. Der Tatbeſtand iſt gegeben.

Wir fordern gleiches für alle!
Oder haben re keiten
immer noch mehr Recht?

S er en See e.Jugendlichen auf 18 Jahre
als Vnsinnm

Darum heraus zum Proteſt!

Kommt alle, r und Gönnerr Eure Srn egen ondern uns ſeid,wenn es Jilte“ En e Unterhaltungs
ſtätte zu

Dieſer Proteſt gilt zu gleicher Zeit
r r Bedrückung durch dien einſetzende Bewegung zur
Eintrittskartenſteuer.

Bürger, Geſchäftsleute, Handwerker,

fa ne et

Speo

Arbeiter Dekeg. FoAlle die Jhr nach des Tages Laſt und Mühen Lia
in dieſer troſtloſen, erbärmlichen Zeit eine Stunde
der Erholung und n zur Abktenkun im Zu
Eurer trüben Gedanken ſucht, Euch tut von G
will man Euer bißchen Vergnügen derarti und ke
durch hohe Eintrittskartenſteuer verteue 5die Exiſtenzfe keit fämtlicher Aichtſpiel
triebe ohne e in Frage Wetten100000 h Arbetslo e aus anſeker S ranche Arbeits Bri

loſenunterſtützung beziehen müſſen. ordnun
GegenReihserhand

ſie
ar del

faPeſter E. V., 6it Berlin
punkt

ruppe des Sſrtsgru F. valle Gaule). könne
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Hr. 153.

Mordprozeß Blau.
Fünfter Verhandlungstag.

Zu Beginn der Sitzung teilt Staatsanwalt Ortmann mit,
ttomar Toifel ihm in einem Briefe ohne Ortsangabe mitgetei

habe, 3 er vor Gericht als Zeuge erſcheinen würde, wenn ihm
eies Geleit und polizeilicher Schutz gewährt würde. Rechts

anwalt Weinberg hat Nachricht erhalten, daß der Redakteur
einrich, dem gegenüber in Gegenwart Fichtmanns ein gewiſſer

Schweitzer, der mit dem Spitzel Schreiber identiſch ſein ſoll, zu
geſtanden hat, daß er

den Mord an Blau begangen
habe, zurzeit in Moskau weile. Rechtsanwalt Weinberg er
kundigt ſich, ob die Staatsanwaltſchaft für dieſen Entlaſtungs-
zeugen und ſein Erſcheinen die gleichen Summen zur Verfügung
telle, wie für die Herbeiſchaffung des Kronzeugen Schreiber. Der
Staatsanwalt erklärt, es ſtehe ihm frei zu entſcheiden, inwieweit
eine Zahlung an den Zeugen Schreiber in Höhe von 4000 Mk. zu
rfolgen hätte. Dr. Liebknecht erklärt, daß es ſich bei Schreiber

um den glatten
Kauf einer Ausſage

andele, wogegen der Staatsanwalt heftig proteſtiert. Mit Nach-
druck weiſt Rechtsanwalt Weinberg darauf hin, daß durch die
utigen Erklärungen des Staatsanwalts der Eindruck beſtärkt
verde, als ob es von der Art ſeiner Ausſage abhänge, ob Schreiber
je 4000 Mk. erhalte.
Es wird nun die Beteiligung des Spitzels Blau in

den Berliner Januarkämpfen erörtert.

ungstruppen zum Kampf bis aufs Meſſer aufzureizen. Während
die Arbeiter hingemetzelt wurden, ver ſchwand Blau unter
Nitnahme der Löhnung der Beſatzung in Höhe
von mehreren tauſend Mark. Aus den Akten wird feſt-
geſtellt. daß Blau, damals im Namen der revolutionären Ar-
beiterſchaft, ein Berliner Magiſtratsauto beſchlagnahmt hat. Ob
ohl Blau den Berliner Gerichten als

Rädelsführer beim Aufruhr und Landfriedensbruch
ekannt war, iſt eine Anklage gegenihnnicht erhoben

worden, „weil er nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft nicht auf-
findbar ſei“'. Aus den Akten wird weiter feſtgeſtellt, daß der
Spitzel Blau unter Drohung mit dem Gericht von einer mili-
zäriſchen Nachrichtenſtelle 560 Mk. erpreßt habe, ferner daß Blau
während ſeiner Münchener Tätigkeit von der berüchtigten Eiſernen
Schar, zu der Leutnant Bachmann gehörte, ein Monatsgehalt von
530 Mk. bezog. Jn einem Schwindelbericht hat Blau behauptet
der frühere ruſſiſche Geſandte in Berlin, Joffe, ſei damit be
ſchäftigt, von der Schweiz aus Krankheitserreger nach Deutſchland
zu importieren, mit denen die Noskefreiwilligentruppen infiziert
und vernichtet werden ſollten. Ein zweiter Lügenbericht des Blau
beſchuldigt Joffe, die Ermordung des ſächſiſchen Kriegsminiſters
Neuring angeſtiftet zu haben. Der Vorſitzende ſtellt durch Befragen
des Kriminalkommiſſars Trettin und aus den Akten die ſchändliche
Tätigkeit des Ermordeten feſt, wobei der Zeuge Trettin aus
uft: Es beſteht kein Zweifel darüber, daß

Blau ein Lump
war. (Beifall im Zuhörerraum, den der Vorſitzende rügt.)

Der Zeuge Pohl wird daraufhin mit den Kriminal-
fommiſſaren Trettin und Maslak konfrontiert. Während die
beiden Kriminalkommiſſare dabei bleiben, daß die damalige Aus-
ſage Pohls trotz ſeines Zuſammenbruchs der Wahrheit entſprach,
erklärt Pohl, daß infolge ſeiner damaligen ſeeliſchen Beſchaffen-
eit die früheren Angaben unrichtig ſeien und ſeine jetzige Ausſage

zutreffend ſei. Zeuge Kutſcher Schröder iſt der Mann, der die
Leiche Blaus zum Kanal getragen hat; auch er war in Unter-
ſuchungshaft. Der Vorſitzende und Rechtsanwalt Weinberg machen
den Zeugen auf ſein Recht, die Ausſage ſoweit zu verweigern, wenn
er ſich ſelbſt beſchuldigen würde, aufmerkſam. Schröder erklärte
nur, ſich an nichts zu erinnern. Eine Erklärung, ob er die Ausſage
machen oder verweigern will, gibt er nicht ab, da er aus den Be
lehrungen nicht klug werde. Daraufhin wird von ſeiten der
Staatsanwaltſchaft und der Verteidigung auf ſeine Vernehmung
verzichtet. Schneider Max Eulenberger wird aus dem Gefängnis
vorgeführt. Eulenberger hat aus der Haft der Staatsanwaltſchaft
gegenüber ſich bereit erklärt, die Affäre Blau im Zeitraum von
acht Tagen vollſtändig aufzuklären und dadurch die Aufhebung der
Reichszentrale der KPD. zu ermöglichen. Bedingungen waren
Geld und Niederſchlagung der Kriminalverfahren, die wegen un
politiſcher Strafhandlungen gegen ihn ſchwebten. Jn einem
weiteren Brief hat Eulenberger den Angertagten Hoppe und einen
Kommuniſten Kronbitter der Ermordung Blaus beſchuldigt, wobei
er ſich auf einen gewiſſen Schmidt aus München bezog, von dem er
nähere Mitteilungen über die Mordtat erhalten habe. Dieſe An
gaben hat Eulenberger vor dem Unterſuchungsrichter beſchworen.
In der Hauptverhandlung erklärte Eulenberger, alle ſeine An
gaben über die Blauaffäre ſeien vollſtändig erlogen, er
hatte nur den einen Wunſch gehabt, freizukommen und geglaubt,
auf dieſe Art ſich der Haft entledigen zu können. Seine Ausſagen
und ſeine Vereidigung habe der Unterſuchungsrichter mit der
Drohung erpreßt, er würde in der Blauaffäre als Angeklagter be
handelt werden. Auf die Vorhaltungen des Vorſitzenden, daß er
ſich ſelbſt des Meineides beſchuldige, indem er ſeine beſchworene
Ausſage als unwahr erkläre, erwidert der Zeuge: Ja, ich habe
einen Meineid geſchworen. Jch bin Kommuniſt und bin
meiner Ueberzeugung untreu geworden ich habe
ſehrcharakterlosgehandelt und will dieſe Hand-

ungsweiſeſühnen. Ich erkläre, daß ich gelogen habe, ſelbſt
wenn ich ins Zuchthaus komme. Der Unterſuchungsrichter Land
gerichtsrat Marquardt wird über die Glaubwürdigkeit der Zeugen
Pohl und Eulenberger vernommen. Er habe die Ausſagen für

er die Ausſage des Eulenberger erpreßt habe. Rechtsanwalt
Weinberg fragt den Zeugen, ob er wiſſe, daß die berüchtigte
Spitzelin

Schröder-Mahnke in Männerkleidern
den Angeklagten Hoppe im Gefängnis aufſuchen durfte und hinein
zulegen verſuchte. Der Unterſuchungsrichter beſtreitet, die
SchröderMahnke zu kennen. Einmal kam nur jemand in Sol
datenuniform mit Brille zu mir und erhielt die Erlaubnis, den
Angeklagten Hoppe zu ſprechen. Rechtsanwalt Liebknecht weiſt
darauf hin, wie ſchwer es iſt, ſelbſt für die nächſten Angehörigen,
ja ſelbſt für die Verteidigung, eine Sprecherlaubnis zu erhalten.
Der Unterſuchungsrichter müſſe angeben können, auf Grund
welcher „beſonderen Empfehlungen“ der Schröder-Mahnke die
Sprecherlaubnis erteilt wurde. Rechtsanwalt Weinberg fragt
weiter, ob dem Zeugen bekannt ſei, daß die Schröder-Mahnke ſogar
im Richterzimmer mit dem Angeklagten Hoppe geſprochen habe,
und daß dieſer Spitzelin Einſicht in die Akten gegeben wurde zu
einer Zeit, in der der Verteidigung dieſe Einſicht verweigert wurde.
Der Unterſuchungsrichter erklärt, mit ſeinem Wiſſen und Willen
ſei dies nicht geſchehen. Kriminalkommiſſar Maslak muß ein-
räumen, daß die Schröder-Mahnke aufſeine Empfeh-
lung im Gefängnis Zutritt erhalten habe. Der
Unterſuchungsrichter will erſt nachträglich von dem Kriminal
kommiſſar Maslak erfahren haben, daß es ſich um eine Frau in
Männerkleidern bandele und verweigerte ſpäter die Sprech-
erlaubnis. Der Angeklagte Hoppe erklärt, daß die Schröder-
Mahnke ihn oh s Gegenwart des Beamten ſprechen konnte, ſie
habe ſich ihm s Genoſſin vorgeſtellt und ihm das Angebot z
macht, ihn aus vem Gefängnis zu befreien. Draußen ſeien Ge-
noſſen, die ihm bei der weiteren Flucht helfen würden. Zur ſelben
Zeit, wie aus den Akten bervorgeht, warnte die Schröder-Mahnke

glaubwürdig gehalten. P kann nicht die Rede davon ſein, daß

Leine Beteiligung an der Mordtat

i t Blau hatte esperſtanden, ſich zum Kommandanten von Bürxenſtein zu machen

Beilage zum Volksblatt.
Halle (Saale), 3. Juli 1920.

Die Schröder Mahnke hat ein gang gemeines Dovvelſpiel getrieben.
(Bravo! im Zuhörerraum.)
Zeuge Kronbitter aus auf Denunzigtion Eulen-

bergers verhaftet. Er erklärt die Eulenbergerſchen Angaben über
für erlogen. Er habe mit der

Tat nichts zu tun. Das Gericht beſchließt, Kronbitter, Schmidt
und Eulenberger zu vereidigen. Pohl bleibt wegen Verdachts der
Mittäterſchaft unvereidigt. Eulenberger verweigert die Eides
leiſtung, weil er befürchtet, wegen zweier Meineide verfolgt zu
werden. Er bleibt dabei, daß ſeine belaſtenden Ausſagen in der
Vorunterſuchung falſch waren, während er heute die Wahrheit
berichtete. Das Gericht verhängt über ihn 300 Mk. Geldſtrafe.

Zeuge Leuſche r. macht eingehende
Angaben über die Spitzelwirtſchaft.

Er hat in Erfahrung gebracht, daß der Spitzel Stolz den Spitzel
Blau überliſtet hat und ihm das Material abgekauft hat, welches
Blau glaubte, der Kommuniſtiſchen Partei zu verkaufen. Damit
erfuhren die militäriſchen Dienſtſtellen, welche die Auftraggeber
des Stolz waren, die Gewißheit, von dem Blauſchen Doppelſpiel
und ſeitdem begann von ſeiten des Stolz eine Hetze gegen Blau,
welche mit ein Schlüſſel für die Bluttat bildet. Nach der Ermor-
dung Blaus hat Stolz der Frau des Zeugen Leuſcher einen Fahrt-
ausweis über ſechs Perſonen gebracht, damit ſich die Täter flüchten
könnten. Hieran erkannte Leuſcher, daß er im Verdacht ſtand und
von Stolz der Behörde in die Hände geſpielt werden ſollte. Er
flüchtete darauf ohne Hilfe des Stolz nach Königsberg. Hier
wurde er verhaftet. Nach ſeiner Rücklieferung nach Berlin wurde
auch ihm ein Spitzel, namens Samſon, in die Zelle gelegt, deſſen

Angaben über ſeine Geſtändniſſe völlig erlogen ſind. Richtig da
gegen iſt, daß der Zeuge unter dem Druck der kriegsgerichtlichen

Unterſuchung völlig zuſammenbrach und dem Kriminalkommiſſarund ſuchte die revolutionäre Beſatzung beim Nahen der Regie einige Angaben, ſo über die Wohnung Pohls und das Mitgehen
des Hoppe machte. Der Zeuge hat ſich über die Schwäche ſpäter
die ſchwerſten Gewiſſensbiſſe gemacht. Er hat hierüber auch ver
ſchiedentlich an ſeine Familie und an ſeinen Verteidiger Dr.
Roſenfeld geſchrieben. Der Staatsanwalt verſucht, dieſe Briefe
ſo auszulegen, als ob die Reue des Zeugen Leuſcher ſich nicht auf
die Parteiangelegenheit, ſondern auf die Ermordung Blaus be-
ziehe. Eine Auffaſſung, welcher der Zeuge energiſch entgegentritt.

Die Vernehmung ſoll Donnerstag fortgeſetzt werden.

Aus der Partei.
Zur Frage der Jnternationale.

Zu den Beſchlüſſen der Engliſchen Arbeiterpartei,
in der 2. Internationale zu verbleiben, ſchreibt der Daily Herald
in London in der Ausgabe vom 26. Juni 1920:

Daß die Konferenz der Engliſchen Arbeiterpartei in Scar-
borough für das Verbleiben in der 2. Internationale ſtimmte, war
vorauszuſehen, doch iſt es noch nicht das letzte Wort in dieſer An
gelegenheit.

Die 2. Jnter nationale iſt tot. Mit dem Augenblicke,
in dem die Franzoſen. die Deutſchen, die Jtaliener und die Ruſſen

ganz zu ſchweigen von den ſozialiſtiſchen Parteien verſchiedener
kleinerer Nationen ſie verlaſſen, iſt ſie nicht länger und in
keinem Sinne eine Jnternationale.
Wir wollen noch einmal appellieren: Ebenſo an Genf als an
Moskau, perſönliche Streitigkeiten zurückzuſtellen vor der Sache.
Wichtiger als alle perſönlichen Streitigkeiten und notwendig für
die Bewegung iſt eine wirkliche Jnternationale.

Wir könnten Kompromiſſe ſchließen in unweſentlichen Punkten,
aber wir ſind entſchieden gegen Kompromiſſe in prinzipieller Be
ziehung. An ihrer Kompromißpolitik iſt die 2. Jnternationale

zugrunde gegangen. Es iſt nicht möglich, Kompromiſſe zu ſchließen,
nicht zwiſchen den verſchiedenen Auffaſſungen ſozialiſtiſcher Jdeen
und nicht zwiſchen Sozialismus und Kapitalismus.

Die neue Jnternationale, welche wir noch in nächſter Zukunft
ſich bilden zu ſehen hoffen unter welchem Namen es auch ſein
mag muß entſchieden ſozialiſtiſch ſein, frei von irgendwelcher
Liebäugelei mit kapitaliſtiſcher Politik. Sie muß zum Ziel haben
die vollkommene Ueberwindung des Kapitalismus und die Kon-
trolle der Weltbeziehungen durch die Arbeiter der Welt ſelbſt.

Nur auf dieſen Programmpunkten und auf keinen anderen
wünſchen wir die Wiederherſtellung einer wirklichen Jnternatio-
nale. Und in dieſen Tagen iſt dieſe Axbeit der Wiederherſtellung
wichtige rals jede andere.

Daily Herald vergleicht den Kampf der ſozialiſtiſchen Inter
nationale gegen den Kapitalismus mit dem der modernen Armeen
gegeneinander und verlangt, daß die einzelnen Glieder der Jnter-
nationale zwar im Endziel und der Art der ſozialiſtiſchen Be
wegung einig, im übrigen aber durchaus ſelbſtändig in der Taktik
ihres Kampfes ſein müßten, die von den örtlichen Verhält-
niſſen beſtimmt würde.

Wirtſchaftspolitik.
Fleiſch im Ueberfluß.

Die Times berichtete am 29. Mai aus Neu-Seeland, daß dort
nach Abzug von 3 Millionen Lammfleiſchkörpern, die für Amerika
und 500 000, die für den Kontingent von Europa beſtimmt ſind,
„gegen Ende des Jahres 4--5 Millionen Körper Hammelfleiſch
zum Verkauf verfügbar ſein“ werden. Beim Verkauf befürchtet
man große Schwierigkeiten, da der Markt ſtark überfüllt ſei.

Wieder ein Zeichen des Jrrſinns der kapitaliſtiſchen Produk-
lionsweiſe! Während Millionen darben und faſt verhungern,
wiſſen die Kapitaliſten „wegen Ueberfüllung des Marktes nicht
wohin mit all den Nahrungsmitteln, deren Produktion und Handel
für ſie lediglich eine Quelle reichen Gewinns ſein ſoll und deren
Preiſe ſie deshalb eiferſüchtig hoch halten.

Gewerkſchaftliches.
Der Ausſtand der Danziger Binnenſchiffer.

iſt durch gütliche Einigung zwiſchen den beteiligten Reedereien und
den Arbeitnehmern beigelegt worden. Damit iſt der von
morgen an einſetzende Abtransport der im Freiſtaat Danzig
wohnenden mehrere tauſend Perſonen umfaſſenden Abſtimmungs-
berechtigten in die weſt und oſtpreußiſchen Abſtimmungs-
gebiete geſichert. Der erſte Dampfer mit deutſchen Ab ſt im
mungs berechtigten verläßt morgen früh den Danziger
Hafen.

Die Hafenarbeiter in Königsberg ſind wegen Lohnſtreitigkeiten
in den Ausſtand getreten.

Aus dem Saalkreis.

Aus der Provinz.
Bergarbeiterſtreik in den Mansfelder Kreiſen.

Die Bergarbeiter im Mansfelder See- und Gebirgs,
kreis ſind heute, Sonnabend vormittag, in den Streik getreten, ſie
wollen die Arbeit nicht wieder aufnehmen, bis die Ausnahme-
beſtimmung im Reichseinkommenſteuergeſetz, der I0prozentig(
Lohnabzug, aufgehoben iſt. Die Bergarbeiter im Geiſel
t a l beraten im Augenblick, ob ſie in den Streik treten wollen. Da
Bezirksſekretariat der USP. in Halle hat ſich telegraphiſch an die
Reichsregierung gewandt und unter Hinweis auf die Bedeutung der
Bergarbeiterausſtände um Aufhebung des Steuerabzuges erſucht,
ebenſo haben die Bergarbeiter ſelbſt ein Telegramm an die Regie
rung gerichtet und dieſe um ſofortige Aufhebung des Aus-
nahmegeſetzes gegen die Arbeiterklaſſe aufgefordert.

Artern. Eine Proteſtverſammlung gegen den
zehnprozentigen Steuerabzug war vom Gewerk
ſchaftskartell zu vorigen Montag einberufen worden. Die Ver-
ſammlung war ſehr ſtark beſucht, Genoſſe Grimm referierte über
die Steuerpraktiken im „neuen“ Deutſchland, an der Diskuſſion
beteiligte ſich Genoſſe Albrecht, der alle aufforderte, ſich dafür ein
zuſetzen, daß der Steuerabzug wieder beſeitigt wird. Folgende
Entſchließung wurde eingebracht und einſtimmig angenommen z
Die im Goethehaus zu Artern verſammelten Arbeiter und An-
geſtellten ſämtlicher Betriebe proteſtieren aufs ſchärfſte gegen den
zehnprozentigen Steuerabzug vom Lohn. Die verſammelten Ar
beitnehmer erblicken in dem Steuerabzug eine Ausnahmebehand-
lung gegenüber den beſitzenden Klaſſen. Um eine weitere Ver-
elendung des Proletariats zu verhüten, fordern die Verſammelten
von der Regierung die ſofortige Zurücknahme dieſer Maßnahme,
widrigenfalls die Arbeiter mit den ihnen zu Gebote ſtehenden
Mitteln den Lohnabzug zu verhindern wiſſen werden.
Bennungen. Ueber die Lehren der Reichstagswahl
ſprach in einer öffentlichen Verſammlung am Mittwoch Genoſſe
Banſe (Sangerhauſen). Vor allem ſei es notwendig, eine ſtarke
Organiſation zu ſchaffen, um den kommenden Kämpfen gewachſen
zu ſein. Die Gegner rüſten unausgeſetzt und benutzen alle Mittel,
um die Arbeiterſchaft niederzuhalten. Die jetzige Regierung werde
ſich bald als unmöglich erweiſen. Eine deutſchnationale Lehrerin
behauptete in der Beſprechung, daß die Angriffe auf die regaktio-
nären Parteien ungerechtfertigt ſeien. Gen. Banſe gab der im
Jrrtum befangenen Lehrerin gute Ratſchläge, wie ſie in Zukunft
in Gemeinſchaft mit ihren Klaſſengenoſſen zur Befreiung des
Proletariats beitragen könne. Eine Anzahl Mitglieder wurden
für die USP. gewonnen.
Hackpfüffel. Eine gutbeſuchte öffentliche Ver-

ſammlung beſchäftigte ſich am Donnerstag mit den Aufgaben
der USP. nach den Wahlen. Gen. Banſe hatte das Referat über
nommen; in anſchaulicher Weiſe ſchilderte er die gegenwärtige,
für die Arbeiterſchaft ſo ſchwere Lage. Die Steuerlaſten, die
Steigerung der Lebensmittelpreiſe ſowie die Ausſperrung der Ar-
beiterſchaft durch künſtliches Stillegen der Betriebe wurden vom
Redner einer ſcharfen Kritik unterzogen. Mit einem Appell an
die Verſammelten, ſich der USP. anzuſchließen und Leſer des
Volksblattes zu werden, ſchloß Gen. Banſe ſeine mit lebhaftem
Jntereſſe aufgenommenen Ausführungen. 20 Mitglieder wurden
in die Partei aufgenommen und 13 Volksblattleſer gewonnen.
Die Deutſche Volkspartei ſucht in unſerem Ort auch „Anſchluß“,
ſie iſt hier ja auch „ſtark“ vertreten; ganze 13 Eremerleute ſtellten
ſich am 6. Juni zur Verfügung. Man benutzt aber eine ganz be
ſondere Methode, um Anſchluß zu finden. Die Partei der Stinnes
und Konſorten wendet ſich einfach ſchriftlich an den Gemeinde-
vorſteher mit dem Erſuchen, in der Gemeindevertrterſitzung an
zufragen, wer von den Gemeindeverordneten bereit ſei, die Leitung
einer Verſammlung zu übernehmen. Zu „unſerem Bedauern“ er-
klärte ſich niemand bereit, das „ehrenvolle Amt“ zu übernehmen.
Wir möchten der Volkspartei empfehlen, ſich an ihre Bundes-
brüder, die Deutſchnationalen, zu wenden; dann wird es uns mög-
lich ſein, mit beiden zuſammen aufzuräumen.

Wallhauſen. Ueber die Zuſammenfaſſung der Be-
triebsräte ſprach Gen. Banſe am Donnerstagnachmittag in
einer gutbeſuchten Porzellanarbeiterverſammlung. Ausführlich
ſetzte der Redner den Verſammelten die Aufgaben der Gewerk
ſchaften in der Gegenwart auseinander und hob dann hervor, daß
die Betriebsräte, wenn ſie ihre wirkliche Aufgabe erfüllen ſollen,
eine einheitliche Organiſation haben müſſen. Die Gewerkſchaften,
die heute um die Gunſt der Betriebsräte buhlen, treiben ein falſches
Spiel; man ſolle endlich einſehen, daß die Gewerkſchaften erſt auf
eine andere Grundlage geſtellt werden müſſen, bevor ſie an den
wichtigen Aufgaben der Betriebsräte teilnehmen können. Pflicht
eines jeden Arbeiters ſei es, in ſeiner Organiſation dafür zu
werben, daß endlich der Gedanke der Jnduſtrieverbände verwirk-
licht wird. Jn der Beſprechung wurden die Ausführungen des
Redners unterſtützt. Die Leitung wurde aufgefordert, ſich ſofort

mit der Wirtſchaftlichen Räteorganiſation zwecks Anſchluß in Ver
bindung zu ſetzen.

Tilleda. Vor einer überfüllten Verſammlungſprach Gen. Schröder (Sangerhauſen) über die Lohren der Reichs
tagswahlen. Jn hervorragender Weiſe verſtand es der Redner,
den Anweſenden die ſchwierige Lage der Arbeiterſchaft darzuſtellen.
Allgemein wurde der Wunſch laut, bald wieder eine Verſammlung,
und zwar für die Frauen abzuhalten. Eine Tellerſammlung
brachte den Betrag von 28,50 Mk. ein.

Petersroda. Als politiſche Feſttage erſter Ordnung
geſtalteten ſich die Tage der Fahnenweihe des Ortsvereins der USP.
Von nah und fern waren die Genoſſinnen und Genoſſen in endloſen
Zügen mit Muſik voran herbeigeeilt, um das Feſt zu verſchönern.
Seinen Höhepunkt erreichte es am Sonntag, den 27., als der
gewaltige Feſtzug aller Parteiangehörigen Aufſtellung genommen
hatte. Der Ort Petersroda hat ſeit Menſchengedanken ſo etwas noch
nicht geſehen mancher Spießer wird ſich gefragt haben, welcher Geiſt
hält dieſe Männer und Frauen zuſammen, war es doch ein Feſtzug
ohne Pickelhauben und die üblichen Mordinſtrumente, ohne die früher
kein Feſtzug denkhar war. Jn ſtraffer Disziplin nahm alles den bei
der Arbeiterſchaft gewohnter ordentlicher Verlauf, ohne Kommandorufe
und Anſchnautzer. Unter den Gäſten bemerkte man den zukünftigen
Landrat, jexigen Kreisdeputierten des Kreiſes Bitterfeld, Genoſſen
Stemmer. Die Feſtrede hielt Genoſſe Herre (Leipzig), der den Peters
rodern kein unbekannter iſt. Jedes Wort aus ſeinem Munde war
ein Fingerzeig zu dem Weg, der eingeſchlagen werden muß, um das
politiſche Endziel der USP. zu erreichen. Nach dem Feſtakt wurden
die übrigen Stunden mit geſellſchaftlichen Veranſtaltungen verbracht;
jeder, der daran teilgenommen hat, wird die Tage in Erinnerung
behalten.

Bitterfeld. Zu einer Parteiverſammlung hatte die
Ortsgruppe der USP. ihre Mitglieder am 30. Juni eingeladen. Vor
Eintritt in die Tagesordnung verlas Genoſſe Borrmann einen Brief
der Kreisleitung, wonach eine Beitragserhöhung um 100 Prozent
eintreten ſoll. Genoſſe Oldenburg war der Anſicht, daß eine Er
höhung um 100 Prozent zu hoch ſei, Genoſſe Taube dagegen erklärte,
in Anbetracht der Wahlkämpfe, die wir noch in dieſem Jahre vor
uns haben, ſei eine Beitragserhöhung von 80 Pf. auf 1,60 Mk. nicht

Lettin. Arbeiter-Bildungsverein. Jn einer am
2. Juni ſtattgefundenen gemeinſamen Mitgliederverſammlung
hieſiger Arbeitervereine wurde einſtimmig beſchloſſen ſich zu
ſammenzuſchließen und einen ArbeiterBildungsverein zu grün
den. Er beſteht aus einer Geſangs-, Fußball, Turn und drama
tiſchen Abteilung. Etwaige Zuſchriften. Anträge uſw. an

Lettin, Halliſchedie Poligei vor Befreiungsplänen der Kommuniſten. Kriminal-hnniſer Maslak: Es iß bies ohne mein Wiſſen geſchehen. den Hanptvorſtand Genoſſen Rudolf Röhrbein,
Straße, zu richten.

Nach längerer Debatte machte Genoſſe
zu hoch er empfahl die Annahme des Vorſchlages der Kreisleitung.

auß den Vorſchlag, die
)reisleitung zu beauftragen, in Kürze eine Kreisgeneralverſamm-

lung einzuberufen. Der Vorſchlag wurde angenommen.
h Genoſſe Manß in kurzen Zügen einen Bericht über die Stadt
verordneten-Sitzungen, aus dem zu entnehmen war, daß etwas ge

iſtet worden iſt, und verſchiedene Zugeſtändniſſe auch in der m
nun Fag reicht worden ſind. Leider iſt die Wohnungs-kal
in Bilte fel* mer noch ein trauriges itel. Genoſſe Schulze



wrroelte, daß die Wohmm noch nicht das ſei. was Reſein ſolle, nämlich eine unparteiiſche Jnftanz, die k e ne

macht. Auch wurde lebhaft bedauert, daß ſich bei der vorletzten
Sitzung im Rathaus unſere Genoſſen
bedachten, die das Anſehen unſerer rteiorganiſation ſchädigen
konnten. Vom Genoſſen Winter wurde angeregt, den Sta ord
neten einmal die Obſt- und Gemüſepreiſe ans u legen, damitſie eine Preisregulierung herbeiführen. Genoſſe Leaer gab be
kannt, daß Genoſſe Sittner, Vorſitzender der ein Eingeſandt
an beide Bitterfelder Zeitungen richtete und zur Sie egendie Wucherpreiſe riet. Dieſes Eingeſandt hatte den daß alle
Obſt- und Grünwarenhändler ihre Tagespreiſe um 25 Prozent her
abſetzten. Es entſpann g4 eine längere Debatte über den Preis
von Grüngemüſe, Kartoffeln uſw; vom Genoſſen Brauer wurden
folgende Entſchließung r die auch angenommen
„Die am Mittwoch. den 30. Juni, im Bitterfelder Geſellſchaftshaus
tagende Parteiverſammlung der USP. fordert mit aller Entſchie
denheit die Verminderung der Obſt- und Gemüſepreiſe. Die Ver
ſammlung kann ſich nicht damit einverſtanden erklären daß bei der
heutigen Wirtſchaftskriſe den Obſt- und Gemüſewucherern über
mäßige Preiſe zugebilligt werden, noch dazu, wo Obſt und Gemüſe
in unſerem Kreis eine reiche Ernte verſprechen. Wir werden mit
aller Energie dafür eintreten und alles aufbieten, um endlich eine
Preisſenkung herbeizuführen.“ Vom Genoſſen Borrmann wurde
erehräen die Parteiverſammlungen öfters ſtattfinden zu
aſſen, um die Einigkeit und Geſchloſſenheit unter den Mitgliedern

aufrechtzuerhalten. Die Parteiverſammlungen finden am Mitt-
woch nach dem 5. und Mittwoch nach dem 20. eines jeden Monats
ſtatt. Genoſſe Brauer regte an, daß bei jeder Verſammlung minde-
ſtens ein Genoſſe vom Stadtverordnetenkollegium einen Bericht von
der letzten Sitzung gibt, damit die Mitglieder in den kommunalen
Dingen auf dem Laufenden bleiben. Gegen 10 Uhr machte Genoſſe
Becker der Verſammlung die Mitteilung, daß von der Chemiſchen
Fabrik Griesheim, Elektronwerk I, ein Exploſionsunglück gemeldet
ſei; Genoſſe Becker erſucht die anweſenden Betriebsräte vom ge
nannten Werk, fich ſofort zur Unglücksſtelle zu begeben. Nach dieſer
Unterbrechung ſchlugen einige Genoſſen vor, eine Preisprüfungs-
Kommiſſion wie im vorigen Jahre zu bilden. Genoſſe Winter, derdas zweifelhafte Vergnügen Jatte, im vorigen Jahre in der Preis-
prüfungs- Kommiſſion als Vorſitzender zu wirken, verſprach ſich
nicht viel davon. Solange die Mitglieder nicht mit der nötigen
Macht ausgerüſtet ſind, können ſie nur halbe Arbeit leiſten. Nach
em Genoſſe Vogler der Verſammlung noch die erfreuliche Mit
ilung gemacht hatte. daß bei der Exploſion auf Werk I kein Men
chenleben zu beklagen, ſondern durch Zerberſten einer Retorte nur

eine große Anzahl Fenſterſcheiben zerſprungen ſeien, wurde die Ver
ſammlung gegen 11 Uhr geſchloſſen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 3. Juli 1920.

Der Rote Schrecken.
Die „Einteilung“ der Roten Armee.

Die Halliſche Arbeiterſchaft bis an die Zähne bewaffnet.
Das ſind die Senſationsmeldungen des KappOrgans, der Halle

ſchen Zeitung. Fett, in den größten Lettern verkünden die Rechts

genſeitig mit Aeußerungen

t

von Groll und Drohen war ein beträchtlicher Tell der
mmlung nur gekommen, um dem Aerger und Drucke

der Verhältniſſe Ausdruck zu geben. ts wollten ſie als
ſ erurteilung und Brandmarkung des Elends und
ſeiner Urheber, und weiterhin entſchiedene rückſichtsloſe Kampf
erklärung gegen die unerhörten Zuſtände.

Somit hatte es Stadtv. Genoſſe Bo d nicht leicht, dieſe nur zum
entſchiedenen Proteſt gekommenen Zuhörer feſtzuhalten und mit
unehmen zu einer tiefgründigen weitausholenden Betrachtung
er Wohnungsfrage und des Notproblems. Es war bedauerlich,

daß dieſe Verſammlung nicht anders propagiert worden war. Die
usführungen des Genoſſen Bock über den Satz, daß die Löſung

der Wohnungsfrage zu allen Zeiten allgemein den betreffenden
Wirtſchaftsreformen entſprochen hen waren für weniger auf-

mmt. Jn großen Zügen zeichnete der Redner
t S e lems von der kommuniſtiſchen Ge-meinſchaft an den Wohnungen in älterer Zeit bis zum modernen

Bodenſpekulantentum von heute. An mannigfachen Beiſpielen
und mit erſchreckend deutlichen Zahlen ſchilderte er die Folgen
des Wohnungselends am einzelnen, an der Familie, am Staate.
Dagegen ſeien alle Heilverſuche lächerliche. Pfuſcharbeit. Man

ife nicht durch, weder in der Zwangsenteignung, noch in der
ugseinquartierung. 6000--7000 Perſonen in Halle ſind als

ohnungsſucher vorgemerkt, 1500 ſind wohnungslos. Nichts
kann durchgreifende Beſſerung ſchaffen, als eine intenſive Bau
tätigkeit, aber dafür iſt das Kapital nicht zu haben. Der Boden
wucher, die Preistreiberei in allen Materialien machen das Bau
geſchäft nicht rentabel genug, trotzdem die Preiſe um mindeſtens
das Zwölffache geſtiegen ſind. Dagegen ſind die Arbeiterlöhne
relativ gefallen. Betrugen ſie u ie Hälfte der Unkoſten, ſo
machen ſie heute nur noch ein Drittel aus. Das Tollſte aber iſt
die jüngſt bekannt gewordene Tatſache, daß die Kapitaliſten die
Ziegeleien auf Abbruch verkaufen und glänzende Geſchäfte m
bei dieſer Ruinierung der Bauinduſtrie. Da kann nur Planwirt-
ſchaft, Gemeinwirtſchaft, Sozialiſierung Abhilfe ſchaffen. Der
Sieg des Sozialismus iſt ſogleich der Anfang vom Ende der Woh
nungsnot.

In der Diskuſſion brach ſich eine ſtarke Erbitterung gegen die
Hausbeſitzer durch. Ganz beſonders aber wurde gegen das völli
Verſagen des Wohnungsamtes Stellung genommen. Skandalöſe
Fälle wurden ans Tageslicht gefördert. Nicht nur, daß das Woh
nungsamt ſeinen Zweck abſolut nicht erfüllt, auch ſeine einzelnen
Kräfte laſſen es an u Entgleiſungen gegenüber den hilfe-
ſuchenden Mietern nicht fehlen. Eine Vertreterin des Wohnungs-
amtes, die dasſelbe in Schutz nehmen wollte, wurde mit ſo über
n Material zugedeckt, daß ſie die Antwort ſchuldig bleiben
mußte.

In einem glänzenden Schlußwort packte Gen. Bock die Zuhörer
da, wo ſie der Schuh drückte. Eindringlich bewies er, daß die end-
gültige Löſung dieſer Frage, die nur eine ſoziale Teilfrage iſt,
eine Machtfrage bedeutet. Nur die Macht kann dem Prvoletariat
die Rettung bringen. Reicher Beifall dankte dem Redner.

Sodann ſprach Gen. Bowitzky über Obſt- und Gemüſewucher.
Raummangel verbietet ein Eingehen auf die vorzüglichen Aus-
führungen. Eindringlich warnte der Redner vor Lebensmittel
krawallen und Hungerrevolten, die immer das Gegenteil des Ge
wollten bewirkten und nur willkommenen Anlaß für Rüſtungen
der Reaktionäre abgeben.

Eine Parallelverſammlung mit gleicher Tagesordnung fand imPutſchiſten täglich, welche ſchrecklichen Pläne die revolutionären
Arbeiter ausbrüten. Die drohende Verminderung des deutſchen
Heeres auf 100 000 Mann läßt die Kappiſten nicht zur Ruhe
kommen und in fetten Druckzeilen werden die Halliſchen Spießer,
die an und für ſich ſchon nicht aus der Angſt herauskommen, an
dauernd über die greulichen Putſchabſichten der USP. „unter-
richtet'. Um eben die Notwendigkeit unſers herrlichen Heeres zu
beweiſen, wird immer wieder in den grauſigſten Farben das Ge
ſpenſt des Bolſchewismus an die Wand gemalt. an will neben
bei die Zeitungsleſer fortwährend in Unruhe verſetzen und die
Angſt der politiſch indifferenten Maſſe ſchüren, damit die Rüſtung
der gegenrevolutionären Organiſationen um ſo ſicherer durch
geführt werden kann.

Auch Lockſpitzel ſind in großer Zahl an der Arbeit, um die Be
völkerung ſtändig zu verängſtigen. So erfuhr kürzlich ein Genoſſe
in einem Gaſthaus in Beeſenlaublingen von einem redſeligen
Wirt, daß ein „Arbeiterſekretär“ Eichler aus Halle, der in der
Kriegszeit in jener Gegend als Hilfsgendarm tätig war, in Beeſen
laublingen und Umgegend die Gutsbeſitzer in Angſt und Schrecken
verſetzt habe, indem er das Gerücht verbreitete, die Unabhängigen
würden in den nächſten Tagen losſchlagen. Faſt alle Gutsbeſitzer
haben auf dieſe Schreckensnachricht hin der Tapferkeit beſten Teil
erwählt und haben ſich und ihre Familien in Sicherheit gebracht.
So werden Schauernachrichten in die Welt geſetzt, die dann die
Halleſche Zeitung als Zuhälter dieſer Lockſpitzel gierig aufgreift
und in die Welt ſetzt. Nun ein Gegenſtückl! Am Donnerstag, den
1. Juli, fuhr nachmittags ein großer mit zwei Pferden beſpannter
Wagen in der Reilſtraße. Der Bauer erkundigte ſich bei Arbeitern
nach der Reilkaſerne. Als dieſe ihn fragten, was er dort wolle,
erklärte er, er wolle Gewehre für den Schützenverein in R. abholen.
Die Arbeiter beobachteten den Wagen, wie er von der Reilkaſerne
in die Kaſerne am ar geſchickt wurde. Da er dort in den
Kaſernenhof fuhr, konnten ſie weiter nichts mehr ſehen.

Während die Schützenvereine und Studenten bewaffnet werden.
tiſcht die Lügenklogke in der Leipziger Straße immer wieder das
Märchen von den 24 Arbeiterkompagnien auf, obwohl kein wahres
Wort daran iſt. Der energiſche Widerſtand der geſamten Arbeiter
ſchaft gegen ihre Putſchgelüſte im März liegt den Kappiſten eben
heute noch auf den Nerven. Da die Arbeiterſchaft teilweiſe auch
nicht davor rn ihre Rechte und Freiheiten ſelbſt mit
der Waffe in der Hand zu verteidigen, ſo ſteht natürlich die
Organiſation einer Roten Armee feſt. Die Kappiſten nehmen da
bei ganz richtig an, bei einem erneuten Verſuch der Reaktion,
mit Waffengewalt die Verhältniſſe in Deutſchland in ihrem Sinne
umzugeſtalten, die Arbeiterſchaft noch viel energiſcher ihre Rechte
und Freiheiten verteidigen wird als im März.

Die Halleſche Zeitung bringt in ihrer letzten Sonntag und
Mittwochnummer gleich ein ganzes Titelblatt über die neuen
Pläne zur Aufſtellung der Roten Armee. Dem „berühmten“
Kurier Weider oder wie er ſonſt heißen wurde in
Halle bei ſeiner Verhaftung eine ehe r. „Roten
Armee abgenommen, aus der hervorgehen ſoll, daß die Rote
Armee über 10 870 Maſchinengewehre, 290 Flammenwerfer, 700

Minenwerfer d 4Und dies iſt nach der Halleſchen Zeitung nur ein kleiner Teil des
beſtehenden Materials. Wenn der Spezialredak.eur des Kappiſten
blattes für die Enthüllungen über die Rote Armee jede Nacht von
ſolchen Ziffern träumt, ſo wird er bald am Alpdrücken zugrunde
ehen.a Das „Beweismaterial“ der Halliſchen Zeitung iſt ſicherlich auch

ſo ſtichhaltig, wie das von ihr angeführte Beiſpiel vom Sangerhäuſer Bankraub, daß ſie als kraſſes Beiſpiel für die merits:
Macht ſtaats feindlicher Elemente“ bezeichnet. Gerade dies aſſe
Beiſpiel zeigt, wo die ſtaatsfeindlichen Elemente ſitzen. Zeter
Mordio ſchreien dieſe Geſinnungsfreunde des Bankräubers Leut-
nant Schaum über die Vorbereitung des „Radikalismus röteſter
Färbung und lauern ſelbſt auf die erſte beſte Gelegen eit, um
einen KappPutſch in neuer Auflage zu inſzenieren. Aber ſte
werden ſich ebenſo wie im März nur blutige Köpfe holen.

Gegen Wohnungselend, Obſt u. Gemüfewucher.
Wenn jemand vor dem Kprei Kriege zu einer Verſammlung

über Wohnungsfragen, Obſt- u Gemülſeverſorgung eingeladen
ätte, den würde man erſtens und zweitens mit leeren

Stühlen allein 987 gelaſſen haben, obſchon auch damals manch
ernſtes und dringliches Wort zu reden geweſen wäre. Und heute?

ern herbei und füllten den r
Wie Raketen wirkten die ealle ProleGemüſewucher“. dend m eWie ſehr die einzelnen mit der Wo

und Grimm, weil hier eine
Wunde bloßaclegt wird.

Letzten Dreier, Merſeburger Straße, ſtatt. KNnangenehm bemerkt
wurde, daß in der Volkspark- Verſammlung zunächſt jegliche
Leitung fehlte. Scheinbar hatten die verſchiedenen Einberufer
ſich darauf verlaſſen, daß „der andere“ das ſchon machen würde.
Der Mißton, der dadurch in die Verſammlung gebracht wurde,hätte vermieden werden mußen. In der VolksparkVPerſammlung,

wie in der im Letzten Dreier wurde folgende Entſchließung ein
ſtimmig angenommen

„Die am 2. Juli im Volkspark und Letzten Dreier in Halle
(Saale) einberufene öffentliche Verſammlung, die beſucht iſt vonetwa 1500 Bauarbeitern und ſonſtigen Suwehrern hat Stellung

nommen zu den gegenwärtig herrſchenden Zuſtänden auf dem
au und Wohnungsmarkt.
Sie bedauert, daß die Regierungen und Parlamente des Reiches

und der Länder ſowie die Vertretungen der Gemeinden bis jetzt
nicht genügend getan haben, um die ſtändig wachſende Wohnungs-
not und das immer größer werdende Wohnungselend wirkſam zu
bekämpfen. Die Verſammlung macht auf die ſchweren, geſund
heitlichen, ſittlichen und ſonſtigen Gefahren aufmerkſam, die
daraus für unſer Volk en

Infolge des Mangels an Mitteln und an Bauſtoffen ſowie in
folge der Verteuerung des Bauens durch den Wucher mit Bau-
ſtoffen und durch die hohen Gewinne des privaten Unternehmer-
tums muß der Wohnungsbau immer mehr eingeſchränkt werden.
Daraus entſteht die Gefahr, daß die jetzt ſchon große Arbeitsloſig-
keit der Bauarbeiter aller Art weiter vergrößert und daß die All-
gemeinheit aufs ſchwerſte geſchädigt wird.Es iſt ein unhaltbarer Zuſtand daß einerſeits hunderttauſende
Deutſcher in mangelhaften Wohnungen hauſen müſſen oder über
haupt keine Wohnung finden, während andererſeits Maſſen von
Bauarbeitern arbeitslos ſind und die ſtaatliche Arbeitsloſenunter
ſtützung in Anſpruch nehmen müſſen. ß

Die Verſammlung verlangt von den Regierungen des Reiches
und der Länder ſowie von den Vertretungen der Gemeinden, daß
ſie ſofort Mittel und Wege ſuchen, um dieſen unhaltbaren Zuſtand
zu beſeitigen.

Eine durchgreifende Beſſerung hält die Verſammlung nur für
möglich, wenn die heutige kapitaliſtiſche Schieber- und Wucherwirt
ſchaft abgelöſt wird durch eine ſozialiſtiſche Gemeinwirtſchaft. Von
dieſen Geſichtspunkten aus fordert die Verſammlung:

1. Rückſichtsloſe Erfaſſung des verfügbaren Wohnraumes unter
Mitwirkung der wohnungsloſen Mieter.
Einſtellung einer weiteren Milliarde Mark in den neuen Etat
des Reiches zur Gewährung weiterer Baukoſtenzuſchüſſe und
z rigen Kern des Kleinwohnungsbaues.
Steigerung der Bauſtofferzeugung durch ausreichende Beliefe
rung der Bauſtoffbetriebe mit Kohlen.Scharfſte Bekämpfung des Bauſtoffwuchers. Verbot des Ab-
bruchs von Bauſtoffbetrieben. Ausbau des Beſchlagnahme-
rechtes an Bauſtoffen aller Art.
Sozialiſierung der geſamten Bauinduſtrie, einſchließlich der
Bauſtofferzeugung.
Beſeitigung des privatkapitaliſtiſchen Wohnungswuchers durch
ueberführung des Beſitzrechtes der Wohnhäuſer in Gemeinde-
eigentum; ausreichende Wohnungen ſind von den Gemeinden

2.

herzuſtellen. t7. Ueberführung des Beſitzrechtes am Voden in geſellſchaftlichesEigentum. Velaſtung des Bodens mit der Grundpflicht inten
ſivſten Anbaues zur Hebung unſerer Lebensmittelerzeugung.
Indem die Verſammlung dieſe Forderungen erhebt, macht ſie

die Regierungen und Parlamente des Reiches und der Länder ſo
wie die Vertretungen der Gemeinden verantwortlich für alle Fol-
gen, die aus der Nichterfüllung dieſer Forderungen entſtehen
werden.

Das Pfund Kirſchen eine Mark.
Selbſthilfe des kaufenden Publikums.

eute morgen gegen 8 Uhr umringten die Käufer in größerenh die Obſtverkaufsſtände auf dem Markte und zwangen die
Händler, die zu 2 Mk. ausgebotenen Kirſchen um eine Mark zu
verkaufen. Die Bewegung griff raſch um ſich und im Nu wurde
auch in den Läden nur noch eine Mark für ein Pfund Kirſchen be
zahlt, auch wenn die Verkäufer noch ſo ſehr ſchimpften. Zu
rößeren Ausſchreitungen iſt es dabei nicht gekommen. Nur aufhen Markte mußten einige Händlerinnen ihre Halsſtarrigkeit da-

mit büßen, daß ihnen einige Körbe Kirſchen ausgeſchüttet und zer
treten wurden. Schon gegen 10 Uhr waren die Kirſchen faſtübevall ans verkauft. Jn Denen Geſchäften in der Ulrichſtraße
hatten ſich noch Frauen It, um fich endlich „bilige“ Kirſchenolen. Ei, wie da die freuen ſchimpften auf die unverſchämten

er und Bauern. Manch bedrücktes Herz machte
man konnte allgemein feſtſtellen, daß das kaufende

ch Luft und
blikum mit

euch trat auch hier inunſaubere e eerregte Stimmung der um Tätlichkeiten aufzureizen. Wi konnte mer e t ſich W
r enBurſchen an Gruppen von debattierenden tern

und eſß aufforderten, die e r Beſonders au am iſt, daß dieſe Slemente meiſt ekleidet ſind undvon einem Obſtſtand zum andern gen S dar e der Ar-
beiterbewegung iſt es angebracht, ſolche Provokakeure feſtzuhalten
und ſie dem erſten v Zultgiſe en. Daneben ver-
breiten beſonders die en der eren Geſellſchaft, die ihren
Klatſch auf den Marktplatz verlegt ben, die greulichſten Ge
rüchte. So ſollen die Arbeiter Leuna im Anzuge auf Halle

ein, um heute e werde nochm zu r Hes, Waſſer und Elektrizitätswerk ſtillgelegt. Der Generalfſtreit
ſtehe vor der Tür. So ſ man die erregte Stimmung auf einen
r zu treiben und die Maſſen zu Tätlichkeiten hinzu
reißen.

Wenn auch aufs entſchiedenſte die Herabſetzung der Obſt und
Gemüſepreiſe gefordert werden muß, ſo wird ſich die Arbeiterſchaft
jedoch hüten, fich als Werkzeuge dieſer Provokateure benützen zu
laſſen. Es darf den Rechtsputſchiſten kein Vorwand gegeben wer-
den, einen neuen Feldzug die Arbeiterſchaft einzuleiten.Arbeiter, Parteigenoſſen, laßt euch e nicht provogieren!

Die Volksſtimme von Kapitaliſten ausgehalten.
Jm Dezember 1919 wurde im Volksblatt ein Bericht über eine im

Volkspark ſtattgefundene Verſammlung veröffentlicht, in der es
hieß, Genoſſe Hildebrandt hätte in der Verſammlung erklärt, es ſei
kein Wunder, daß die Volksſtimme gegen den Generalſtreik in
Bitterfeld geſchrieben habe, ſie müſſe ſo ſchreiben, da ſie von Kapi-
taliſten ausgehalten würde. Durch dieſe Aeußerung fühlte ſich der
damals verantwortliche politiſche Redakteur der Volksſtimm,
Seydewitz, veranlaßt, in einem r erke unſeren Genoſſen
Hildebrandt einen ganz gemeinen Lügner und Verleumder zu
nennen. Wegen dieſer Beleidigung verklagte Genoſſe Hildebrandt
Sehdewitz, worauf letzterer Widerklage wegen Beleidigung erhob.

In der Verhandlung, die am Freitagvormittag vor dem hieſigen
Schöffengericht ſtattfand, führte nun Genoſſe Hildebrandt den
Wahrheitsbeweis für ſeine Behauptung, daß die Volksſtimme von
Kapitaliſten ausgehalten würde, in glänzender Weiſe durch. Es
wurde feſtgeſtellt, daß Werke in Zſcherben für ihre Arbeiter bei der
Volksſtimme abvnniert hatten, und die Zeitungen dann koſtenlos an
die Arbeiter verteilten, und zwar kamen für Zſcherben 118 Ex-
emplare in Betracht. Die Zeugin, Frau Die tz, welche bei der Volks-
ſtimme als Austrägerin beſchäftigt war, bekundete, daß ſie ins-
geſamt 130 Exemplare täglich ausgetragen habe, von 118
koſtenlos verteilt und nur 12 bezahlt worden wären. Dieſe Ziffern-
angabe ſtimmte genau mit der unſeres Genoſſen Hildebrandt üboer-
ein. Der weiter vernommene Zeuge, Metallarbeiter Eng-
hardt, bei dem Genoſſe Hildebrandt die Volkeſtimme liegen ſah,
und auf deſſen Vorwürfe hin erſt die ganze Sache ans Tageslicht
kam, ſagte aus, daß er die Volksſtimme ungefähr dreiviertel bis ein
Jahr bis zum Januar 1920 koſtenlos erhalten habe, obwohl er ſie
nicht beſtellt habe. Auf ſeine Fragen bei den anderen Kollegen hätte
er feſtgeſtellt, daß auch die Arbeiter in Nietleben wie auch in Dölau
die Volksſtimme koſtenlos erhielten. Der frühere Geſchäftsführer
der Volksſtimme, Kochanſky, mußte zugeben, daß nach Er
ſcheinen des Artikels über den Generalſtreik in Bitterfeld die Be
ſtellungen der Werke auf die Volksſtimme eingegangen ſeinen.
Seydewitz meinte mit einer kaum glaublichen Naivität, infolge
der Beſtellungen der Zeitungen durch die Werke ſei die politiſche
Stellungnahme der Volksſtimme nicht beeinflußt worden. Schlag-
fertig erwiderte ihm Genoſſe Hildebrandt, das wäre nie behauptet
worden, denn für ihn ſei die Stellungnahme der Volksſtimme ſchon
ſeit ihrer Gründung klar geweſen. Eine Zeitung, die während des
Kampfes Arbeiter angreift, vertritt nicht die Intereſſen der Ar
beiterſchaft. Als Genoſſe Hildebrandt ſeine Verwunderung
darüber ausſprach, daß gerade in der Maifeſtnummer, die doch eine
Kampfnummer des Proletariats gegen die beſitzenden Klaſſen ſein
ſolle, unmäßig große Jnſerate von den Unternehmern aufgegeben
worden wären. die ſonſt in Arbeiterzeitungen nicht inſerieren, er
klärte der Verteidiger Seydewitz', Rechtsanwalt Dr. Aronſohn, dies
ſei nichts Beſonderes, da die Volksſtimme auch von Bürgerlichen
geleſen würde und es die Aufgabe der Mehrheitsſozialiſten ſein
müſſe, um Stimmen aus bürgerlichen Kreiſen zu werben.

Das Gericht hielt den Wahrheitsbeweis für erbracht und ver
urteilte Seydewitz wegen ſchwerer äffentlicher Beleidigung zu 125
Mark Geldſtrafe, während ſeine Gegenklage abgewieſen wurde.

ötadtverordneten-Fcgktiun. Meng hre nd

Achtung, Landarbeiter! Heute, Sonnabend, den 3. Juli, abends
8 Uhr, findet im Gaſthof zum goldenen Löwen in Reideburg ein
Theaterabend ſtatt. Ter Arbeiter-Bildungsausſchuß, Halle, läßt das
ſoziale Drama Golgatha zur Aufführung bringen. Um vollzähliges
Erſcheinen aller Mitglieder erſucht Die Verbandsleitung.

Metallarbeiter. Wegen der Verhandlung über den Streik der
Kollegen der Firma Lindner vor dem Schlichtungsausſchuß am heutigen
Tage, kommt die Streitſache Metallgießereien und ftrittige Tarif-
punkte erſt am nächſten Dienstag zur Beratnng. Die Ortsverwaltung.

An die Arbeiter-Stenographen! Der Verband der öſterreichi-
ſchon Arbeiter-Stenographen, Syſtem Gabelsberger, bittet uns um
Abdruck folgender Aufforderung: Behufs Fühlungnahme mit
allen Arbeiter-Stenographenvereinen werden derartige
ohne Unterſchied des Syſtems, aufgefordert, ihre Adreſſe dem Ver
bande der Arbeiter- Stenographen Syſtem Gabelsberger Wien
Schönbrunner Straße Nr. 85, bekanntzugeben.“

Berufsvorbereitung erwerbsloſer Frauen und Mädchen zu
n ä, Jn einem Rundſchreiben an die einzelnen
andesregierungen weiſt der Reichsarbeitsminiſter darauf hin,

daß die Anlernung weiblicher Erwerbsloſer für hauswirtſchaft
liche Arbeit noch dringend nötig ſei. Die Koſten z dieſer Berufs
vorbereitung ſollen aus Mitteln der Erwerbs n be
ſtritten werden. Gegen die Ausbildung für den Haushalt iſt
nichts einzuwenden, wenn aber der Herr Reichsarbeitsminiſter
meint, daß er durch ſeine Verordnung
mehr Aſchenbrödel zuführen kann, ſo dürfte er ſich täuſchen da der
Rückgang des „Dienſtbotenmarktes“ in erſter Linie auf das Er-
wachen des Klaſſenbewußtſeins dec jungen Mädchen zurück-
zuführen iſt.

Friede zwiſchen Aerzten und Ortskrankenkaſſen. Wie die öffent
liche Anzeige der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in der heutigen
Nummer erkennen läßt, werden die Kaſſenmitglieder wieder in der
früheren Weiſe ärztlich verſorgt.

Rückkehr von Kindern aus der Schweiz. Am 6. Juli, voraus-
ſichtlich nachmittags 4 Uhr, treffen die am 7. Mai nach der Schweiz
abgefahrenen Kinder hier wieder ein.

Polizeiſtunde. Auf Grund des 8 3 der Verordnung vom

leuchtungsmitteln hat der Herr Regierungspräſident die Schluß-
ſtunde für Gaſt-, Speiſe- und Schankwirtſchaften,Cafés, Theater, Lichtſpielhäuſer, Räume, in denen Schauſtellungen
ſtattfinden, ſowie für öffentliche Vergnügungsſtätten aller Art auf
11 Uhr abends feſtgeſetzt. Das gilt von Vereins und
Verſammlungsräumen, in denen Speiſen und Getränke verabfolgt
werden.

Für Markenſammler. Ein freihändiger Verkau
ringe der deutſchen Poſtanſtalten in
der Türkei fang iſche Währung) findet vom 20.
Briefpo in Berlin C 2 ſtatt. Die gsbedingungen mit
Los und Prrisverzeichnis können bei jeder Poſtanſtalt h r
außerdem von der poſtaliſchen Verwertungsſtelle für Sammler-
marken in Berlin 66 gebührenfrei bezogen werden.

Frühkartoffeln beſchlagnahmt Es iſt vielfach die Meinung ver
breitet, 8 gemäß Bekanntmachung des Magiſtrats vom 28. Jnni

er
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ina und in
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nungsnot verknüpft ſind, wie ſtark alle am eigenen Leibe dieſes
Elend eipfinden, das zeigte rer als alles der Verſamm-
jungsverlauf. Voll ge mit Anklagen und Vorwürfen, über en ſehr einverſtanden war.der Verbilligung der Kir

1920 der Verkehr mit Frühkartoffeln re eben ſei. Demgegenübermuß darauf hingewieſen werden, da e veröffentlichte Bekannt
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t nur den Verkehr d gerbundes, Bezirk Halle, ſtatt. Morgen, Sonntag, findet in fämt B. T F und f. B. I und II 9rn ab nehmenden Kommunalve S ow ſaes Räumen da e rksſängerfeſt ſtait, beſtehend gus Geſangs V. 5 V. f. 5 en Schüler 1 2
Tatlig- ſtelle regelt. Für den e r, d. h. den zw er te r vorträgen im Garten n Ball in beiden Sälen. Die den Kommers 10 ühr. mee Sei auf den Brandbergen.

ich ſolche ändern und Verbrauchern wi ekanntmachung vom beſuchenden Gäſte werden gebeten, den Eingang von der Goſenſtraße Mit „Frei Heil“, V. f. B.-Trotha.t Juli 1920 beſonders bei en bleibt es bei den zu benutzen. Fugtalt: Sandanger: 2 Uhr, Fichte Jugend I Schkeuditz

wied DerBefon, s er geltenden Beſtimmungen. Kleinhandelspreis iſt zu Hilliger Sonntag im Zoologiſchen Garten! Bei den meiſten Jugend I
ſind und nächſt gut r r Pir du un feſtgeſetzt jedoch beſteht die Vögeln iſt es auffallend, daß die Männchen ſich durch ein mehr oder Turn er: Sonntag Ansſiu zum Stiftungsfeſt des A.T.V. Wörmlitz
5 Ar- agrin ete Ausſicht, daß der Preis in abſehbarer Zeit ermäßigt weniger Gefieder von Seit r 7 Abmarſch De ühr vom Ranniſchen Platz. Turnſachen ſind mit
zuhalten Daß dieſes Merkmal im engen Zuſammenhang mit dem Geſchlechts zubringen. Anlaß ich des Gruppenturn- und Sportfeſt in Dieskauz ver Aufbringung des einmaligen rnſprechbeitrags. Es ſind eben ſteht, darauf deutet die Erſcheinung hin, daß nach Beendigung i 1. A.guſt findet die dollbcanie Drrnundr en dem Sandanger
die ihren gen dar r Iautt geworden a r e Sernſpreggtel nehmer der Brutzeit eine Mauſer eintritt, die den Männchen T. ihren Donne tags von 6-—8 ſtatt und iſt Dienstags im Norden und Montags

Schwierigkeiten haben, den einmaligen Beitrag zum Ausbau des Schmuck nimmt, wie man dies z. Zt. bei unſeren Enten beobachten im Süden wieder Hallen Turnen. Pflicht eines jeden iſt es ſichC Muf Halle Fernſprechnetzes (1000 Mk. für einen Hauptanſchluß und 200 Mk. kann. Sie haben jetzt auch im Garten begonnen, ihr buntſchillerndes daran zu beteiligen. er Techn. Ausſchu
de noch für jeden Nebenanſchluß) aufzubringen. Die Schwierigkeiten ſaſſen Hochzei its kleid abzulegen, und während des Sommers tragen ſie dann 9 D ch s.
eralſtreit j ſich behebn. Dem Vernehmen nach ſchweben bereits beim Reichs ein unſcheinbares Geſieder, ſo daß es vielfach ſchwer ſällt, die Ge in f. B. Lettin hält am Sonnabend den 3. Juli, 8 Uhr abends ſeine
uf einen hoſtminiſterium Verhandlungen mit rigen Unterneh ſchlechter und ſogar die Arten voneinander zu unterſcheiden. Erſt im ne Sie a. groig en i uhr a
r hinzu I mungen, die bereit ſind, das Geld auf Antrag zu einem mäßigen Winter, vor Beginn der Paarungszeit, wird wieder das bunte Ge thinzu Ueberzins e etwa 3 v. H. der Telegraphenverwaltung für die Teil fieder erneuert. Auch die Pfauen zeigen ſchon ein ſtark gelichtetes ler in e en r
bſt und nehmer zur Verfügung zu ſtellen. Sobald die Verhandlungen zum Gefieder, die lange Schwanzſchleppe hat ihre Schönheit eingebüßt. Sämtliche Spiele finden auf den Brhädeere ſtatt
iterſchaft Abſchluß gekommen ſind, wird weiteres ſogleich bekanntgegeben Ferner ſtehen auch ſchon einige Faſanen, ſo der Goldſaſan, in der S 9

üten zu werden. Manſer. Gerade bei dieſen Bögeln kann man die Neubilbung des eee,c.,cne,2.,2“2“2ewer- r unſere g. d ger Juli, u S W hen In e r z r Literatur.en. 7. Juli, vormittags entlicher unentgeltlicher ag Führung auf die gel beſchränken reffpunkt 10/2 Uhr am Raub- vren und Führung über im Volksbrauch. Mittwoch, tierhanſe. Nachmittags 3 und abends 71/2 Uhr Konzert vom ginge Wert. u r r n e r
den 7. Juli, 5 Uhr nachmittags (ſtatt Muſeumsabend): Oeffent Seifer:- Orcheſter auf dem Konzertplatz. (Näheres ſiehe Anzeige.) eran n verljn en n Aürſepnern nzertp ſchatz mit einem anregenden Preisausſchreiben zur Verfügung geten. licher r r Vortrag im Hörſaal über Vorgeſchichtliches in ſtellt. Wöchentlich erſcheint ein in jeder Buchhandlung erhältlichJ Sage und Märchen; zugleich als Einführung der am Abend ſtatt- i r Reteiſt.eine im J ndenden HaaßVBerkowſpiele: Wieland der Schmied. Band zum Preiſe von 85 Pf., dem die Bedingungen zur Beteili der es 1 Sport und Körperpfle e ung an dieſem Preisausſchreiben beigefügt ſind. Jn Kürſchnersrt, es ſei n Stadttheater. Heute, du ſhilgeltr abend 742 Uhr. geht dos 8 Vücherſchat erſchienen auch gute Erzählungen bekartuter und her

ſtreit I fröbliche Spiel Als ich noch im Flügeltleide von Kehm und Frehſel VezirksSportfeſt im Arbeiter Sportbund vorragender Schriftſteller. Das Vergeichnis weiſt Werke auf vo
n im Freitag- Abonnement in Szene. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, ezirksSpor m Arbeiter -Sportbund. Dreyer, Hauſchner, Jacques, Hirſchfeld, Kretzer, Salus, Stehr,7 VJollsvorſtellung bei kleinen Preiſen, Tartüff. Sonntag, abends 6 Uhr. Der Athletik Ausſchuß vom Arbeiter Sportbund hat in ſeiner Wolzogen, Trentini, Zahn uſw.

ich der M 9 3 m. 9Die Meiſterſinger von Nürnberg. Montag, abends 7*, Uhr, wird letzten Sitzung beſchloſſen am 15. Auguſt 1920 ein Bezirks Sportfeſt eDer Vettelſtudent gegeben. Dienstag, abends 6 Uhr, Die WMeiſter auf den Brandbergen (Dölauer Heide) zu veranſtalten, wobei folgende 9 t S v Ter 3 den J äge Tagen n
nder zu ſinger von Nürnberg. Mittwoch: Als ich noch im Tlügelkleide. donkurrenzen abgehalten werden r Meter-Lauf (Meiſterſchaft), Se zerlag Kar rp er m. H. n Lahndebrandt Donnerstag Emilia Galotti. Freitag: Die Afrikanerin. Sonnabend: 2. 1500- Meter Lauf Hieſſtecſchaſt, 3 Hochſprung h geriet r nach em Recht, in g die Tragödi. von
erhob Hoheit tanzt Walzer. 4. We Aiprung Meiſtenhaſt 5. 4 X 100- wicter Stafette. 6.3 1006 We h und der Prozeß gegen die d r
hieſigen Thaliag- Theater. Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag, den Meter Stafette, 7. Diskuswerfen, 8. Kugelſtoßen, 9. Dreikampf: Verfaſſe en ä n h W
ndt den I 4. Juli, abends 7 Uhr, der Schwank Der Raub der Sabinerinnen a) 50 Meter Lauf, Dreiſprung, o) Speerwerfen. erfaſſer i rn r ervad h
nme von durch das Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung. Für die Jugend: 1. 100-MeterLauf, 2. 800-MeterLauf, 3. Weit- Heſſen Verlag KukWTitt ſe m. b. Marvurg s
rch. Es Eröffnung der ſtädtiſchen Kammerſpiele in Bad Wittekind. ſprung, 4 Hochſprung, 5. 42100 Meter Stafette. v r er
r bei der I Am Freitag, den 9. Juli, findet zur Eröffnung der ſtädtiſchen Kammer Für Schüter: 1. 100- Meter Lauf, 2. Weitſprung, 3. Hochſprung,, Reclam-Bändchen. Die bekannte Univerſal-Bit liothet vo
enlos an J ſpiele eine Aufführung von Goethes Stella ſtatt. Die Vorſtellung 4. 4 100- Meter Stafette. Philipp Reclam (Leipzig) gibt bekannt, daß ihre v a die Be
118 Ex wird eingeleitet durch den Goetheſchen Prolog zur Eröffnung des dem Kriege für 20 Pf. zu haben waren, jetzt 1,45 Mt voſte Di

r Volks Halliſchen Theaters am 6. Auguſt 1811. Karten zum Preiſe von Turnverein Fichte. Sonntag, den 4. Juli Ausflug nach Wörmlitz S Sortimente erheben noch einen 20prozentigen Zufſchlag, ſo de anſie ins Mk für dieſe Vorſtellung ſind ab Montag an der Stadttheater- zum 30 jähr. Stiftungsfeſt des dort beſtehenden Vereins. Abmarſch alſo 1,75 Mk. opfern muß. Dieſe Verteuerung wird viel Bil (din ig

men 118 P kaſſe zu haben. 19, Uhr: Ranniſcher Platz. Turnſachen ſind mitzubringen. hungrige zur weſentlichen Einſchränkung ihres Leſebedi h riſſesZiffern Volkspark. Heute, Sonnabend nachmittag, findet im Garten und Sonntag, den 4. Juli, ſpielt die I. und II. Mannſchaft der Fußball swingen. Sike rig n n teferm T nen d er
idt uber J großen Saal das Johannisfeſt. der Buchdrucker ſtatt. Jm kleinen abteilung des Turndereins Böllberg- Wörmlitz anläßlich ihres 30 jähr. Seelen Runge und ein geiſtiges Jerſand
Eng P Sagl iſt Ball des ArbeiterRadfahrerBundes Freiheit. Jm großen Stiſtungsfeſtes auf dem Feſtplatz in Wörmlitz gegen J. und II. Mann eel h Kſſiamrationsoe findet von 6 Uhr an ein Kommers des Arbeiter ſchaft des Sportvereins Kröllwitz Anfang 5, und 7 Uhr. Sprechſtunde der Redaktion von 12 vis 1 udr.
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Halle (Saale)

um Hettatedter Bahnhot
Sonntag, den 11. Juli,

JHenenru. H de Peften

77000 Mk. Geldpreise u. 3 Ebrenpreise.
her AHes Vühere siehe Plakate. M

J Bonne W.

V rig e klarer m e,
PfundDoſe 3,50 Mk.,

zum Wiederverkauf, erhalten Sie nur direkt, ohne
Zwiſchenhandel, bei

Wüſtemann, Halle (Saale),
Fiſcherplan 1b. 2065

Für 15,
bekommt Jeder Herr elnen

neuen Herrenhut
nnerhalb 2 Tagen, wenn er seinen alten Hut in der

l. Wiener Herrenhut-Presserel, beioriger Str. 87. I

reinigen und fassonieren läßt.
Evtl. Lieferzelt 24 Standen. Für eleganles Aussehben wird garanert.

2082

Unghhängige ozigldemokrutiſche Pa

Abeſter, Büftger!

Spitzel und Provokateure
ſind am Werk, um

Plünderungen zu inſzenieren.
Folgt ihnen nicht, nehmt jeden, der zum Plündern
auffordert, feſt, übergebt ihn zur Feſtſtellung der
Perſon der Polizei. Wir wollen dieſen Elementen,

die im Trüben fiſchen wollen,

das Handwerk legen!
Die Parteileitung: Reiwand, Hildebrandt.

2073

ma
Anliche Betonntmuchungen.

Halle.
Nährmittelverteilung

in der Woche vom 5.--10. Juli 1920.
Gemäß Bundesratsverordnung vom 25. September

bis 4. November 1915 wird auf Warenkundenliſte
an jede eingetragene Perſon abgegeben. Pfund
Haferflocken zum Preiſe von 2,20 Mk. für das Pfund
und Pfund gepackte Suppen Nährſuppe, das

G

Vfund zu 1,02 Mk. gegen Abtrennung der Marke 534
des Warenbezugsſcheines Nr. 30.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Montag, den 5. Juli 1920.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 58001--61 500,
vormittags von 8--12, und die Jnhaber der Nummern
1501-—65000, nachmittags von 2--6 Uhr. Es werden
an jede Perſon eines Haushaltes 70 Gr. zum Preiſe
von 80 Pf. abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von kondenſierter Milch,
Trockenei und Reis

in der Talamtſchule am Montag, den 5. Juli 1920.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1--5000,
vormittags von 8--12, und die Jnhaber der Rummern
5001--9000, nachmittags von 2--6 Uhr. Gegen Vor-
lage des Lebensmittelſcheines können an fede Perſon
eines Haushaltes 1 Büchſe kondenſierte Milch zum
Preiſe von 4 Mk., 50 Gramm Trockenei zum Preiſe
von 4 Mk. und h Pfund Reis zum Preiſe von
3 Mk. für das halbe Pfund abgegeben werden.
Haushalte mit gel b umrändertem Lebensmittelſchein
erhalten das halbe Pfund Reis zum Preiſe von
2 n2,00 R.

Ackerbohnen.
Es wird darauf hingewieſen, daß Ackerbohnen in

den Kleinhandelsgeſchäften bis auf Widerruf frei-
händig zum Verkauf gelangen können. Diefenigen
Kleinhändler, die mit ihren Vorräten geräumt haben,
können ſich einen Bezugsſchein im u
amt, Marktplatz 22. I. Obergeſchoß, 2. Saal links,
in den Vormittagsſtunden von 8-12 Uhr ausſtellen
laſſen.

Die Jnhaber nan Bäckereien und Konditoreien
ſowie Süßigkeitsgewerbetreibenden

werden hierdurch aufgefordert, die für den Monat
Juli 1920 gültigen Zuckermarken, und zwar die Ge
ſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben: An
am Montag, den 5. Juli, diefenigen mit den Anfangs-
buchſtaben K--R am Mittwoch den 7. Juli, und
diefenigen mit den Anfangsbuchſtaben 8--2 am
Donnerstag, den 8. Juli 1920, vormittags von 8 bis
12 Uhr, im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
III. Obergeſchoß, Zimmer Nr. 41, in Empfang zu
nehmen. Es wird darauf hingewieſen daß die
Zuckermarken den Vermerk „Betriebsmarke“ und

Nicht übertragbar“ tragen und auf der Rüchkſeite
mit dem Gemeindeſtemvpel verſehen ſind. Am Diens-
tog. den 6. Juli 1920, findet die Ausgabe der Zucker-
marken nicht ſtatt. Ein Ausweis iſt mitzubringen.
Die Ausgabe der Zuckermarken und Bezugsſcheine
für Sacharin für Gaſtwirtſchaften erfolgt ſpäter.

Die Ausgabe der Zuckermarken für den Monat
Juli 1920 findet in der Woche vom 5.-10. Juli
1920 zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken in
den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt. Die
Zuckermarken ſind bei Empfang nachzuzählen und in
der betreffenden Woche abzuholen. Eine Nachlieferung
der in der vorgenannten Zeit nicht entnommenen
Marken kann nicht ſtattfinden. Es wird darauf
hingewieſen, daß die Zuchermarken mit dem Gemeinde
ſtempel verſehen ſind. Die Verbrauchsmenge iſt für
den Monat Juli auf 500 Gramm feftgeſetzt. Bei der
Belieferung der Lebensmittelkarten für Binnen
ſchiffer mit Zucker iſt zu beachten, daß die halbe
r rznse ab 1. Juli auf 60 Gramm feſtgeſetzt
worden iſt.

Jn Ausführung der Verordnung der Provinzial-
kartoffelſtelle vom 12. Juni 1920 veröffentlicht mit
der Kundmachung des Magiſtrats vom 23. Juni
1920) wird folgendes angeordnet: 1. Der Kauf und
Verkauf von Frühkartoffeln iſt nach wie vor nur
gegen Kartoffelmarken oder vom Magiſtrat (Stadt-
ernährungsamt) ausgeſtellte Bezugsſcheine geſtattet.
2. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung
gemäß Verordnung des Magiſtrats vom 19. Sep
tember 1918, 88 14 und 15. 3. Der Höchſtpreis für
Frühkartoffeln aus der Ernte 1920 wird mit Genehmi-
gung der Reichskartofelſtelle für die Provinz Sachſen
unächſt auf 35 Mk. für den Zentner beim Verkaufedurch die Erzeuger feſtgeſetzt. Der Kleinhandels-
reis beträgt 50 Pf. für das Pfund. Dieſe Preiſe
nd Höchſtpreiſe im Sinne der Verordnung über

Höchſtpreiſe.
—TSZn Abänderung der Bekanntmachung vom 5. Mai

jeden Sonnbend., von

1920 werden die Preiſe für Braunkohlenbriketts
bei Selbſtabholung im ſtädt. Kleinverkauf mit Wirkung
ab 1. Juli 1920 auf 14,75 bzw. 15 Mk. pro Zentner
feſtgeſetzt.

Halle, den 1. Juli 1920.
Der Magiſtrat. Die Ortskohlenſtelle.

lichſt zu danken für die aufopfernde MüheRafert 940 während der Krankheit und überaus reichen
I Kranz, Blumen und Geldſpenden, ſowie letztesE. U w h l Geleit zur Ruheſtätte.

n Beſonders Dank ihrer Schweſter Marie undRrachwita. I den Bewohnern des Hauſes Thüringerſtr. 26,I ager fertiger Särge. dem Gartenbauverein an der Thüringerſtraße,
re dem Deutichen Transvportarbeiter- Verband fürDer Krätzurgan e Unterſtützung und Rede und der Kollegenſchaft
(Ses. geseh.) heilt in 2 Tag. Y der Abteilung: Werkaufſſicht der B. A. S. F.

Gewerkschaftsrekretäre nach Halle (Saale) gegucht.

Das Gewerkschafts-Kartell Halle (Saale) sucht zum
1. Oktober 1920 je einen Gewerkschafts Sekretür und einen Ar-
beiter Sekretär. Verlangt werden nur erste Krüfte. Uerror-
ragonde organisatorische und redverische Befähigung., Gesetzes-
kenntnisse, Beherrschung von Rechtsfragen und der allgemeinen
Arhbeiterbewegnng sind unbedingt erforderlich. Der Arhbeiter-
Sekretür wird in der Hanptsache die Rechtsauskunfterteilung und
die Bearbeitung der sozialen Gesetzgebung, der Gewerkschafts-
Sekretär die Bearbeitung wirtschaftlicher Fragen des ötfentlichen
Lebens in der Arbeiter- und Gewerkschafts- Bewegung und ertl.
die Leitung der örtlichen Betriebhsräte Zentrale zu übernehmen
haben. Gehalt nach UVebereinkommen unfä ist an äle üblichen fest-
gelegten Sätze nicht gebunden. Die Zagehörigkeit der politischen
Parteirichtung ist anzugeben. Bo werbungen unter Beifügang eines
kurzen, selbstgeschriebenen Aufsatzes über die bisherige Tätigkeit
in der Arbeiterbewegung und Angabe der Gehaltsansprüche sind
bis zum 1. August 1920 an den Vorsitzenden des Gewerkschafts-
Kartells, Genossen Emil Winkler, Halle (Saale), Harz 42/44 III.

Zimmer 30, einzureichen. 2038

Allgemeine 9rtskrankenkaſſe

Bekanntmachung.
Auf Grund der Vereinbarung mit den für unſere

Kaſſe tätigen Aerzten werden unſere Mitglieder wieder
in der früheren Weiſe ärztlich verſorgt.

Wir weiſen dabei nochmals darauf hin, daß nach
wie vor nur die vertraglich verpflichteten
Aerzte in Anſpruch genommen werden dürfen.

Halle (Saale), den 3. Juli 1920. *947
Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.

gez. Buchmann, 1. Vorſitzender. gez. Keil, 2. Vorſitzender,

Frauen
gebrauchen bei Störungen
u. Stockungen der monat-
lichen Vorgänge keine un-
nützen Präparate, sondern
meine dureh viele Erfolge
beliebten Tropfon und
Tee. Empfehle meine
hygien. Artikel und Gummi-
waren. Bei Anfrage Rück-
porto erbeten. *930

Otto Konietzky,
Leiprig,

Preußergäbechen 5 II.

Asthma
kann geheilt werden
Sprechstunden in Halle.
Magdeburger Str. G0lI

h Immer voran! Z.
Kakao Sawwtrer m Teuna nur 8,00 Mk.

Bohnen t 1,80 k.Grüne Erhsen en 1.80 k.
Haferkakao h 4. 50 k.
Otto Bornschein, G. m. b. I. Mittelvtr. 21.

Ghesterfield
für Wirte und Wiederverkäufer

2020 Abgabe in kleinen und großen Poſten.
Andere engliſche Zigaretten von

390. Mk. per Mille an.
Karl Gimpel, Poststraße 6.

10 bis 1 Uhr. *922
Dr. med. Alberts.

d

Guterhalt. Möbel
r zu verkaufen. ne 5e-2

wDankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau,

unſerer guten, treuforgenden Mutter, 2043
Minna Rosenbuseh ger Stove.

können wir es nicht unterlaſſen, allen lieben
j Verwandten, Bekannten und Nachbarn herz

Schlakzimmer,
Kücheneinrichtung

Halle (Saaole), Thüringerſtr. 26.
Jn tiefſter Trauer:

Reruſsstörung., 1000 000faeh
entsetzi. Bettha atjucken

4

ebewährt. Monatl. üb. 1
Heilber. Mäb. Preise. Pei
so0nenzahl angeben

Stadttheater.
Sonntag, den 4. Juli,

nachmittags 3 Uhr,
Volksvorſtellung:

Tartüff.
Abds. 6, Ende nach 11Udhr:

Die Moeistersinger
von Nürnberg.

Wonkag, den S. Juli,
Anfang 7 Ende 10Uhr:
Der Bettelstadent.

Thalia- Theater.
Gaſtſpiel d. Stadttheater-

Perſonals. 2057
Sonne den 4. Juli,

abends 7 Uhr:
Derkaub der Sabinerinnen.

Pf Her Schiekraten.

Sonntag 4. Juli;:
hachwittag- u. Abendkonzert,

ausget. v. Seifert-Orchester.
Anf. 8 Uhr. Eintritt frei.
Im Saal ab 3 Uhr

bekkentl, Ball.
NB. Die Abendkonzerte

finden außer Donnerstags
u. Sonnabends tägl. statt.

At lter Eine
Halle (Saale).

Sonntasg. den 4. Jull, im
Paradies, von 3 Uhr an:

Es ladet ein 2046
Der Vorstand.

Cexellschaftsntus

Diemitz.
Sonntag, den 4. Juli,

nachmittags 3 Uhr:
Der Großes JVereins Kränzchen.

Es ladet freundl. ein
*945 Der Vorſtand.

3 fast neue
kährräder
verkauft sehr preiswert

Rud. Lange,
Ammendorf. *942

khescheidungen, Aimente,

Rechts, Straf, Steuer
ſachen Geſuche

Tägliche Erfolge. 2028
Rechtsbureauu. Detektei
W. Heß, Anhalterſtr. 7, II. r.

Violin-, Klavier Man-
dolinu. Gitarre Unterricht
Aug May erteilt [2031

Torſtr. 10.

Sorjalüemokrat. ſuehn

Halle Saalkreis USP.

Ruchruf.

Am 28. Juni ſtarb
unſer Genoſſe, der

Dreher

Kurt eher
im 25. Lebensfahre.
Sein Andenken

werden wir ſtets in
Ehren halten.

2068

Kpolio-heater
Castsplel d. Kölner Hetropoltheuters,
Direkt.: Kurt Rruek. Leit. Ruxen Monson,

Orchesterleitung: Dr. Hans Kagsebaum.

EGRIGRI.
Operette in 8 Akten von Paul Linke.

Als Hauptdarsteller die hier bestens bekannten:
Karl Waterstradt, Herti Janowitz,Joseph Walbrück, Altrod Horsten,
Antoin Bnehardy, Georg Herve.

Vorverkauf tägl. 9-1 u. 5,7, Sonntags ständig.

200! 200!Woche vom 4. bis 10. Jull 1920.
Sonntag, den 4. Juli:

BF Billiger Sonntag
Vormittags I0, Uhr: Führung durch den

Zool. Garten. Treffpunkt am Raubtierhause,
Nachmittags 3 Uhr und abends 7, Uhr:

Konzert vom Seitfert-Orchester
Leitung: Musikdirektor Richard Seifert.

Eintrittspreise den ganzen Tag über für
Erwachsene 0,50 Mk. Kinder 0,25 M.
Sonntag, den 4. Juli, Montag, den 5. Juli und

Dienstag, den 6. Juli:
Grosses Volks fest.

Nachmittags s Uhr: Konzert, Karugsen,
Schieasbude, Knasperle-Theater, Ver-

Kknuſabude, Akrobaten usw.
Mittwoch und Sonnabend, nachm. 4 bis 6 Uhr:

Konzert in der Waldschenke.
Donnerstag, nachm. 4 bis 6 Uhr und abends

7 bis 10 Uhr:
Konzert auf dem Konzertplatze

vom Philharmonischen Orchester.
Leitung: Obermusikmeister Karl Steuer.

(Im Saale: Tanzkräuzechem).
Fintrittspreise: Erwachsene 1,00 Mk., Kinder

0,50 Mk. Donnerstags nach 7 Uhr abends:
Erwachsene 0,60 Mk. Kinder 0.35 Mk.

Bei ungünstigem Wetter finden die Konzerte

im Saale statt. 2949
FStädt. Solbug Gitteking.

Woche vom 4. bis 10. Juli 1920
(außer Montag) täglich von 7 Uhr ab:Frünkonzert.
Sonntag, Dienstag und Freitag,

nachm. 3 Uhr
Kurkonzert.

Sonntag, abends s Uhr
Abendkonzert

vom Philharmonischen Orchester.
Leitung: Obermusikmeister Karl Steuer,

(Jeden Freitag findet während des Nachmittags-
Konzertes im Saale gesellige Vereinigung mit

Tanz nur für Dauerkarteninhaber statt,)
Eintrittspreise:

z. Frühkonz Erwachs. 0,75 Mk. Kinder 6,60 M.
Nachm. -Konz, Erw. 1.00 Mk., Kinder 0,80 M.

z. Abeudkonzers Erw. 1,25 Mk., Kinder 1,00 Mk.
Mittwocoh., den 7. Juli, abends s Uhr
Brunmnmenfes t.

Grosses Doppel-Konzert,
ausgeführt vom Philharmonischen Orchester und
von der Kapelle des Reichswehr- Landesjäger-
Regiments Nr. 32. unter der Leitung der Ober-
musikmeister Karl Steuer und Wüli Bäehner,

Bei gutem Wetter: Pracht-Fenerwerk,
ausgeführt von der Pyrotechn. Kunstanstalt

G. H. Pfeiffer (Kröllwitz).
Eintrittspreise: Erwachs. 2 Mk., Kinder 1,50 MK.

Dauerkarten ungültig.
Freitag, den 9. Juli, abends 7, Uhr

Kammerspielse.
Prolog von W. von Goethbe, gesprochen von
Fräulein Achterberg. Hierauf: St ella, ein

*948

e für Liebende, von W. von

29 S

verret fach arradiii CGroße Flaſche 5,00 Mk., zur Kur ausreichend, in Apotheken
und Drogerien zu haben. Wo nicht erhältlich, ſchreibe man
an die Chem. Fabrik Neopharm, Hannover Nr. 46.

e FamilienNachrichten. J
J

Rosamunde Bokelmann
Fritz Parsch

Verlobte. 2053

j1 De z iebſt Ki Fl Rarenburch e e tter*935 3
Sproedt. Rochnm 198

Dev Vorſtand.

Halle o. d. S., den 3. Juli 1920.

Jede ſiaronaneteſenten

Zahlstelle Halle.

X

Im 2. Quartal entriß uns der Tod unsere
Mitglieder:

Wllhelm Markgraf, Geschirrführer
Richard Turuba, Arbeiter
Pcul Carl, Kutscher

Pdul Piegholcl, Arbeiter
Richard Cruse, Strabenbahner

Louis Porfitz, Arbeiter
Reinhold Guul, Arbelter
Heinrich Otto, Arbeiter

Wir werden ihnen ein danerndes Andenken
bewahren!

2049 Die Ortsverwaltung.
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